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Über die Riiokenporen der terrioolen Oligoohaeten, nebst Bei­
trägen zur Histologie des Leibessohlauches und zur 
· Systematik der Lumbriciden. 

Von 

' 

Hermann Ude, stud. rer. nat. aus Calefeld. 

!Iit Tafel IV. 

Die ersten Angaben über die Rückenporen der Regenwürmer, 
welche sich auf der dors·alen Medianlinie in den _Intersegmentalfu rchen -
finden und eine direkte Kommunikation der peritonealen Leibeshöhle 
der Thiere rr1it der Außenwelt er.möglichen, verdanken wir -WILLIS, der 
dieselben in seinem Werke: >) De anim.a brutorum << besch1~ei,ht und als 
Mt.lndungen von Luft1·öhren, .als J\thmungsorg.ane deutet. Dieser A.nsicht 
gegenüber sah LEo, welcher die Existenz der Poren durch Anwendung 
von Quecksilberinjektionen erkannte, dieselben als Öffnungen der Aus~ 
führungsgänge .für die Geschlechtsprodukte an. 

Da von diesen beiden Ansichten, durch welche von Anfang an eine 
Kontroverse über die physiologische Bedeutung der Poren gegel)en war, 
bevor n1an den näheren anaton1isch,en Bau derselben e1·kennen konnte, 
diejenige von WILLIS die g1·ößte Wahrscheinlic.hkeit für sich hatte, so 
schlossen sich ihr eine Reihe anderer Autoren, wie MoNTEGRE und CARus, 
HoME und BLAINVILLE, welch letztere sogar zwei Porenreihen geseheQ 
haben wollten, an. 

Eine dritte Deu·t11ng erwähnt dann MoRREN in se'iner Arbeit : De 
historia naturali Lu.mbrici ter1~estris. Um die Existenz de1· Poren zu be­
weisen, brachte er ein einfaches Verfahren in Anwendung: indem e1· 
nämlich auf ein Tbier, das ,vährend 48 Stunden in verdünntet· Essig­
säure gelegen hatte, von der Bauchseite her mit den Fingern einen ge­
ringen Druck ausübte,, drang dui·ch jede Öffnung in den Intersegmental­
furchen eine gelbe Flüssigkeit. Obgleich nun MoRREN die Poren für 
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Luftstigmata hält, so nimmt e1· doch zugleich an, dass die Integument­
du1·chbrechungen als Organe zur Absonderung von Flüssigkeit fungiren, 
dass sie Schleim auf die Körperoberfläche entleeren. 

Wurden, nun diese altbekannten Rückenporen auch vo11 WILLIAMS 
im Jahre 1851 in Abrede gestellt, so finden wir eine erneute Bestätigung 
von dem Vorhandensein derselben in den 186 4 und 1865 erschienenen 
Arbeiten von RAY-LANKESTER über: ))The anatomy of the earthworm.<< 
Indem dieser Autor aber geringfügige, grube.nförmige Einziehungen der 
Oberfläche den wahren Durchbrechungen des Leibesschlauches gleich­
setzt, kommt e1· zu der irrthümlichen Ansicht, dass in jedem Segmente 
drei oder vier Poren vo1·handen sind, von denen freilich nicht jeder das 
Integument du1·chsetzen soll - und dass diese Öffnungen, von denen 
diejenigen auf der dorsalen Medianlinie stets ein größe1·es Lumen zeigen 

1 

und direkt in die Perivisceralböhle führen , in Bezug auf ihre Lage und 
Erst1·eckung über den Thierkörper keinerlei Anordnung bieten. In einer 
Anmerkung zu dieser Arbeit finden wir auch eine Mittheilung von Busx:. 

' 

Derselbe giebt nämlich an, dass die Poren auf der dorsalen Medianlinie bei 
zwei Thieren zwischen dem achten und neunten Segmente beginnen, 
bei einem dritten dagegen erst auf dem 11 . Segmente. Weiterhin sagt 
BusK, dass die Flüssigkeit, welche aus diesen Po1·en austrat, von schmutzig 
grüner Farbe war und zabl1·eiche Körperchen enthielt. Bei dieser klaren 
und bestimmten Angabe über die Rückenporen ist es unerklärlich, dass 
RAY-LANKESTER morphologisch bedet1tungslose Grübchen der Oberfläche 
mit den · \virklichen Poren verwechseln konnte. 

'°'7äbrend all diese Beschreibungen sieb nur auf Betrachtungen der 
äußeren Körperoberfläche und des Austritts von Flüssigkeit aus den 
Öffnungen gestützt hatten, lehrte uns CLAPAREDE in seinen: >)Histologi­
schen Untersuchungen über den Regenwurm<< die feineren anatomischen 1 

Verhältnisse der Rückenpo1'en durch mikroskopische Untersuchungen 
kennen. >)An. Vertikalschnitten überzeugte et' sich, dass die Poren, sich 
trichterförn1ig erweiternd, bis in die Leibeshöhle dringen« und »Betrach­
tungen der Innenflä·che des Leibesschlauches bewiesen ihm, - dass die 
Muskelbündel einfach aus einander weichen, um dem Porus den Dut'ch­
tritt zu gestatten<<. 

In Betreff der physiologischen Bedeutung de1' Rückenpot'en schließt 
sich CLAP . .\REDE in die.ser Arbeit de1· Ansicht MoRREN's an, indem auch 
er dieselben als Schlei1n absondernde Organe betrachtet, als Öffnungen, 
welche die Pe1·ivisceralflüssigkeit entleeren. In seinen 1873 erschiene­
nen: >)Recherches sur la st1'ucture des a onelides sedentaires (( (p. 73) 
vindicirt er ib11en abe1' die Funktion, det' Leibeshöhle von außen he1· 
Wasser zuzuführen. 
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An einer Reihe von exotischen.Lumbriciden studirte PERRIER die Ver­
breitung der Rückenporen, deren Anatomie er nach CLAPAREDE rekapitu­
lirt. Da il1m ih1· erstes Auftreten pei ein und derselben Species auf der 
dorsalen Medianlinie ein· ziemlich konstantes zu sein schien, so treffen 
wir bei ihm das Bestreben1

, diejenige Intersegmentalfurche am-Vorder­
ende des Thieres, in welcher der erste Porus auftritt, festzustellen, 
d. h. den Anfangsporus bei den verschiedenen Arten zu fixiren und 
bei der Aufzählung der äußere11 Merkmale zu verwerthen, ein Bestt'eben, 
das ihm freilich nicht in jedem Falle geglückt ist, zu dessen Nacbah1nung 
er aber dringend aufforder·t. 

Seitdem ist unsere Litteratur auf dem Gebiete der terricole.l) Oligo­
chaeten um eine Reihe ,vet'thvoller Abhandlungen bereichert, ohne dass 
jedoch diesem Hinweise PERRIER's Re.chnung getragen 'ist. 

Wegen des hohen Interesses, welches ein im Thierreich so vereinzelt 
dastehendes Organ beanspruchen darf, erschien es angezeigt, die Ana­
tomie der Rückenporen einem neuen Studium zu un-tet"werfen, auf ihre 
Ve1·b1·eitung speciell das Augenmerk zu richten, und, wenn möglich, 
auch Aufkiärung übe1· ihre physiologische Bedeutung zu geben. 

Da es sich bei Gelegenheit de1· mik1·oskopischen Untersuchung, 
welche diese Arbeit erforderte, herausstellte, d_ass auch in Betreff der 
Histologie des Leibesschlauches noch einige Lücken auszufüllen seien, 
so wurden auch na.ch dieser Richtung hin nähere Studien angestellt. 

Du1·ch den großen Formenreicbthum an Lumbriciden, de1· n1ir bei 
meinen Untersuchungen vorlag, wu1·de ich in den Stand gesetzt, mi1~ 
eine genaue Kenntnis der· Systematik, welche erst seit den Unter­
suchungen PERRIER's und E1sEN's als fest begründet angesehen werden 
darf, anzueignen. Ich benutze dabei· diese Gelegenh_eit, meine Er- . 
fahrungen auf diesem Gebiete hier niederzulegen und neben einigen 
neuen Beiträgen eine kurze, der jetzigen Bestimmungsrr1ethode ent­
sprechende Zusammenstellung der mir zu1· Ve1·fügung stehenden Lumbri­
ciden, deren männliche Geschlechtsöff11ung v o 1· den1 Clitellum liegt, zu 
geben. 

Auf dieses intet'essante Untersuchungsgebiet de1' Lumbriciden 
während meiner Arbeiten am zool.-zoot. Institut zu Göttingen von Ostern 
1883 bis Ostern 1885 hin gelenkt zu sein, verdanke ich Herrn Professor 
EHLERS und sei es mir daher an dieser Stelle gestattet, meinem l1ochv·er­
ehrten Lehrer meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen für das große 
Interesse, das de1·selbe du1~ch He1·beischaffung von Material fremder 
Faunen stets meiner A1·beit widmete, t1nd für die Freundlichkeit, mit 
welcher er mir die Benutzung seine1· reichhaltigen Bibliothek ge­
stattete. 
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Material. 
' 

Mei11e Aufgabe, die Verbreitung der Rückenpor·en zu studi1~en, e1·-

forderte notbw·endigerweise ein reichhaltiges Material und eine um-
• 

fassende systematische Kenntnis zunächst der einheimischen Lumbrici-

denfauna. Da die hiesige zoologische Sammlung aber bisher - abgesehen 

von exotischen Formen - eine nur geringe Zahl von zuverlässig be­

stimmten, einheimischen Regenwurmarten enthielt, so stellte ich selbst 

Sarrimlungen an, die denn auch zu einem befriedigenden Resultate 

führten und mir Gelegenheit zur Untersuchung einer großen Reihe von 

Species bot~n. Hierbei konnte ich zugleicl1 die Biologie, . welche HOFF-

.MEISTER in so ausgedehnter Weise b·ehandelt, studire11 und die Thatsache 

konstatiren, dass auf einem verhältnismäßig kleinen Territorium - es 

war der den Geologen durch seinen Qimmeridge bekannte Kahlberg bei 

'Echte - fast sämmtliche Arten vertreten waren, dabei aber doch in 

der Wabl de1~ Lo.kalitäten, ob sie in feuchtem oder trocknem, in festem 
- . 

oder lockerem Erdreich lebten, eine auffallende Differenz zeigten. 
' 

Herr Professor EBLERs· stellte mir eine Reihe spanischer Regenwurm-. 
formen, V\iTelche derselbe gelegentlich seiner wissenschaftlichen Reisen 

nach Cartagena im Frühjaht„ 1880 und 1884 gesamn1elt hatte, zum Unter­

suchen und Bestimmen zur VerfUgung. 

Einen Zuwachs, an e:x:otischen Formen erhielt mittlerweile die 

Sammlung des hiesigen zoologisc:hen Instituts durch die Güte des Herrn. 

P1„ofessor Graf ~u SoLM-s-LAUBAco, welcher im Somn1,er 188i v·on einer 
. 

Reise nach Java zurückkehrend einige Pericb.aeta, unter diesen di'e große 
' 

Form Megascole.x musicus Horst und die kleinere Urochaeta hystrix 

Perr.ie1„ µ1itbrachte und der hiesigen Sammlung einve1·leibte. 

Du1~ch He1~rn Dr. D. RosA, Assistenten am zool. lnstitu-t zu Turin, 

der kürzlich eine systematische Arbeit über die Lun1b~iciden von Piemont 

veröffentlicht hat; wui~de ich in den Stand gesetzt, auch_ italienische 

Arten, von denen sicl1 bisbei· nur AIJolobophora complanata Duges aus 

Neapel in der Sammlung vorfand, zur Untersuchung und Vergleichung 

betanzuziehen, indem derselbe in liebenswürdiger Weise eine Reihe 

von Lurnbriciden an Herrn Professot„ EaLERS übersandte .-

Ferner empfing ich du1·ch Herrn stud. SPELLERBERG e;ine große 

Anzal1) von Allolobopbora turgida Eisen, die derselbe aus Mil\vaukee in 

Wisconsin erhalten hatte und rriir zum Geschenk machte. 

Allen diesen Herr·en spreche ich hiermit meinen . besten Dank 

aus. • 
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Methode der Untersuchung. 
Zur· Kla1·legung der· Anatomie der Poren unä der llislologie des 

Leibesscb]auches bediente , ich mich der Schnittmethode, indem ich in 
folgender Weise vorging~ 1 die Regenwürmer wurden in verdünnter 
(1/2°/0iger) Chrom~ä'ure getödtet und während 8-10 Stunden gehärtet, 
durch Wasser ausgewaschen und in 700/0igen Alkohol gebracht; als 
Färbungsmittel diente mir das kürzlich von D1·. HAMANN publicirte neu­
trale essigsau1·e Karmin (Internationale Monatsschrift fü1· Anat.. und 
Histol. 1884. Bd_. I), welches mir sehr gute Dienste leistete; darauf 
wurde das Präparat successive -in 70°/0 , 806/ 0 , 90°/0igen, absoluten Alkohol 
und nun in Chlo1·oform übertragen. Als Einbettungsmittel bediente ich 
mich stets des Paraffins, indem ich von einer Paraffiri-Chloroformlösung 
allmählich durch zwei bis drei Koncentrirungsstufen zu reinem Paraffin 
überging. 

Während ich vermittels dieses Ve1·fahrens gute Resultate un,d Bilder 
.von der Hypodermis e1·hielt, e-rscbienen dagegen die Längsmuskeln stets 
gestört und zerrissen. Um aber auch diese in normale1· Verbindung zu 
erhalten, benutzte ich als Abtödtungsmittel kochendes Wasser, das den 

, 

sofortigen Tod de·s Thieres und St1·eckung des Körpers bew.irkte, als 
, , -

Härtungsmittel aber eine Mischung von einem Theil koncentrirter Pikrin-. 
sch wefelsäure und drei TheiJien d,estillirlen Wassers, in welcher ich das 
Thier, un1 einer etwaigen Kon·traktion vo1~zubeugen, auf einer Korkplatte 
aufspannte und während acl1t Stunden liegen ließ. Beim Aufspannen 

• 

darf man das Thier nfcht mit Gewalt in die Länge ziehen, vielmehr muss 
man dasselbe in seinet· beimAbtödten angenommenenAusdeh·nung fixiren. 
Nach vollständigem Auswaschen der Pikrinschwefelsäure du.roh Wasser . 
bewies in dies"em Falle als 1'inktionsmittel das GRENACBER'sche Borax­
karmin seine vorzüglichen Eigenschaften. Um u·be1~schüssiges Karmin 
zu entfernen, fügte ich de~ Alkohol eine geringe Menge von Salzsäure 
hinzu, doch zeigte es sich dann, dass Cuticula und Hypodermis zerstört 
waren. ·E,rst nachdem .ich den Zusatz von Salzsäu1·e unte1·ließ, erhielt 
ich durch dieses Verfahren ausgezeichnete Bildei· vom ganzen Leibes­
schlauche. - Ich gebe daher diese1· Kotiservirungsmethode den Vorzug, 

, 

um so mehr, da man bei solc.hen gehärteten T~ieren at1ch das BoEHMER-
sche Hämatoxylin mit großem Erfolg in .t\.nwendung bringen kann. 

Ein anderes Konservirungsrr1ittel stellte der a-bsolute Alkohol dar. 
·Hierbei erweist es s-ich als zweckmä·ßig, die Thie1'e vorher ctt1rch Cl1loro­
formdämpfe zu betäuben; denn dadurch beugt man, wenn die 'fhiere 
in Alkohol gebracht werden, einer allzu energischen Kontraktion vor. 
Nach einem solchen, mit Borax_ka1·min ,gefärbten P.räparat~, bei welchem 
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' 

f1·eilich die Hypodermis kein klares Bild zeigte und dabei-- von anderen 
P1·äparaten eingezeichnet wurde, ist der Längsschnitt durch den. Porus 
(Fig. 1) gezeichnet. Ich benutzte dessbalb dieses Präparat, ";eil es eine 
klare Anschauung von dem Austritt de1-- Leibesflüssigkeit bot. Die 
·schnitte wurden mit einen1 gut gearbeiteten SPENGEL'schen, später mit 
einem neuen JuNG'schen Mik1·otom angefertigt, vermittels einer Lösung 
von einem Theil Kollodium und drei bis vier Theilen Nelkenöl auf den 
Objektträger aufgeklebt. und nach Aufhellung mit Terpentinöl in Kolo­
phoniumbalsam ein_geschlossen. 
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meine Untersuchungen bereits zum Abschluss gebracht hatte. Auf die in diesem 



.. 
Uber die Rückenporen der terricolen Oligochaeten etc. 95 

Werke von VEJDOVSKY wiederholten Angaben von der Existenz der Kopf- und Rücken­
poren bei limicolen Oligochaeten habe ich nochmals in einer Anmerkung Rücksicht 
genommen. 

I. Theil . 
• 

Die Rückenporen der Regenwürmer und Beiträge zur Histologie des 
Leibesschla uches. 

Von der Existenz der Rückenpo1·en überzeugt man sich zunächst 
ohne Anwendung mikroskopische1· Untersuchungsmittel am besten beim 
Abtödten eines Regenwurmes in verdünnter Chromsäure. Bei diese1· 
Gelegenheit beobachtet man nämlich - und es erscheint dies sehr auf­
fallend bei Allolo~ophora riparia und mucosa - dass auf der dorsalen 
Fläche in einer durch gleiche Inte1·valle unterbrochenen geraden Linie 
aus dem Körperinneren )ileine, ,vurstförmige Massen heraustreten und, 
durch die Chromsäure schnell erhärtet, als feste längliche Ballen in der 
Flüssigkeit zu Boden sinken. Das Mikroskop zeigt uns dann, dass wir 
es in diesen ausdringenden Konkrementen mit Elementen der Perivis­
ceralflüssigkeit zu thun haben, deren Gestalt freilich durch die Wirkung 
der Säure verändert ist. 

Eine Betrachtung der Körperoberfläche des· abgetöd.teten Thieres 
lehrt uns weiterhin, dass genau auf der dorsalen Medianlinie, dei·en 
Verlauf durch das durchscheinende Rückengefäß markirt ist, in fast allen 
Intersegmentalfurchen, mit Ausnahme einer geringen Anzah], deren ic·h 
in einem späteren Kapitel Er\\1äh·nung thun werde, eine punktförmige 
Öffnung erscheint, welche noch. zum, Theil du1·ch jene austretenden Ge-

, 

bilde wie mit einem Pfropfen geschlossen sind. 
Ein solches Exp•e1~iment vermag jedoch nur einen oberflächlichen 

Begriff zu geben und es bedarf, um zu1· richtigen Erkenntnis der Ana­
tomie de·r Rückenporen zu kommen, einer eingehenden mikroskopischen 
Untersuchung, welche man an dorsoventralen, in der Richtung oder 
senkrecht zur Längsachse des Thierkörpers, d. h. an vertikalen Längs­
und Querschnitten und an dorsalen Horizontalschnitten vornimmt. Diese 
erst machen uns bekannt mit der Lage des Porus in der Intersegmental­
furche, mit dem Verhalten der Schichten des Leibesschlaucbes und mit 
dem Ansatz des Dissepiments . 

• 

1. Abschnitt: Anatomie der Bückenporen und Beit1·äge zu1· Histologie 
des Leibesschlauches. 

Nach dem Vorgange von CLAPAREDE unterscheid.en wir am Leibes­
schlauche des Regenwurms fünf Schichten, nämlich Cuticula, Hypo-
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dermis, Ringmuskel-, Längsmuskelsch icl1t und Periton·eum. Ich schließe 
mich dieser Eintheilung an und \iverde dieselben in Bezug auf die Bil­
dung des Rückenporus und ihr·e Histologie nach ernande1" betrachten. 

Cuticula. 

Die Strukturverhältnisse de1· Cuticula sind durch die Untersucliungen 
von KöLLIKER, LEYDIG, CLAPAREDE u. A. hinlänglich bekannt geworden, 
so dass ich auf die Beschreibung derselben hier nicht näher eingehen 
werde. Bei der Bildung des Rückenporus zeigt die Cuticula ein sehr 
einfaches Verhalten. Heben wir ein Stück de1·selben von ·der Rücken­
fläche eines Wurmes vorsichtig ab und br~iten dasselbe auf dem Objekt­
träger sorgfältig aus, so finden wir mit Hilfe des Mikroskops in der Mitte 
desjenigen rfheiles der Cuticula, welcher im Grunde der Intersegmental­
furcbe liegt und durch ein stärkeres He1·vo1·treten _ einzelner, für die 
Cuticula charakteristischen Streifen begrenzt wird, eine scharf ausge­
randete, ellipsoide Öffnung, \l\1 elche wir als diejenige des Rückenporus 
anzusehe~ haben und die sich in gleicher Weise an den korrespondiren­
den Stellen anderer Segmente wiederholt. 

Die Angabe CLAPAREDE's (35), d·ass, wie bei den Borstenporen auch 
bei den Rückenporen sich eine nach. der Leibeshöhle fortsetzende, dünne 
Membran bilden soll, ist nicl1t korrekt. An den Rückenporen schlägt 
sich die Cuticula nicht zu einer Scheide ein, sondern zeigt hier eine ein-

. fache Durcl1brechung. Deutlich l~sst sich dieses Verhalten auch an 
einem dorsovent1·alen Längs.schnitte durch den Porus von Lumbricus 
he1~culeus Sav ., wie ich ihn in Fig. 1 abgebildet habe, erkennen. Diese 
Abbitd·ung, auf welche ich noch -öfters Zll rekurriren habe, zeigt uns 
nämlich, dass in der Mitte der Intersegmentalfurch.e, welche hauptsäch­
lich. durch das starke Zurücktreten der· Ringmuskeln (rm) gebildet wird, 
eine einfache Durchbrechu11g des Leibesschlauches gegeben ist, wobei 
die Cuticula scharf abgeschnitten e.rscheint und sich nicht in das Körper­
innere hinein erstreckt. Während sich nun, wie wir bei Betrachtung de~ 
Hypodermis näher kennen ler11en wer·den, die Matrix de1· Cuticula in 
Bezug auf die Höhe und Beschaffenheit ihrer Zellen in der JJmgebung 
des Porus abweichend gestaltet; bleibt die Cuticula sich in ihrer Dicke 
g'leich, in<lem sie sich, \\1 ie Fig. 1 zeigt, am Porus nicht verjüngt, s·on­
dern dieselbe Stärke besitzt, welche wi1' an Schnitten durch die Mitte 
eines Segmentes erkennen. Dagegen zeigt die schmale Zone im G1·~qde 
der Intersegmentalfurche, welche , wie bereits er\vähnt, von einem 
stärkeren Streifensystem begrenzt wird und in welcher die Öffnung 
des Po1,us liegt, in so fe.rn eine Abweichung von dem übrigen Theile 
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der Cuticula, als hier mit dem Schwunde der Drüsenzellen der Hypo­
dermis auch die Porenkanäle in der Cuticula in Wegfall kommen. 

. -

Einer besonderen Erwähnung bedarf 11och die Cuticula des Clitel- • 
lums. Während hier nämlich gerade die Za.hl der Poren für die Aus­
führungsgänge der Hautdrüsen vergrößert wird und dieselben selbst in 
der Cuticula der lntersegmentalfurchen, welche ihre1,seits durch mächtige 
Wucherung der Hypodermiszellen wenigstens auf der dorsalen Fläche 
verschwinden, sieb einstellen, werden dagegen die Rückenporen mit. 
der allmählichen Entwicklung des Gürtels geschlossen. An einem noch. 
nicht vollstä.ndig zur Aµsbildung gelangten Clitellum finden wir daher,._ 
bei Betrachtung aer Cuticula, am Vorder- und Hinterende desselben 
Poren . mit dem ursprünglichen Lumen, . nacl1 der Mit!e zu nimmt ihre 
Größe ab und sie sind da, wo ·die H ypode·t·mis am stärksten ausge-

• • • 

wuchert ist, nur noch als helle Streifen zu erkennen, welche schließlich 
ganz verschwinden. Demnach wird das Lumen der Rüc_kenporen in der 
Cuticula des Clitellums durch Ausfüllung mit cuticularer Substanz, 
welche zuerst an den Rändern de1~ Poren auftritt und allmählich auch 

• 

das Centrum derselben ergreift, zunächst auf ei11en schmalen Spalt 
reducirt, um schließlich ganz gesch_lossen zu werden. Die cuticulare 
Substanz wird von den noch später zu betrachten.den DrilsenzeJien des -Clitell ums geliefert. 

Die Öffnung in der Cuticula kommt dem Lumen des Porus in der 
Epithelschicht und der Ringmuskulatur an Größe gl_eich und ich habe 
daher die Untersuc.buogen über die Größenverhältnisse des Rückenporus 
an der Cuticula angestellt und lege dieselben hier nieder. Hierbei ist 
aber das Folgende zu berücksichtigen. In Wirklichkeit besitzt das 
Lumen des Porus keine bestirr1mte Weite, vielmehr sind die Durchmesser­
desselben den weitgehendsten Schwankungen unterworfen, ein Ver­
halten, das dadurch bedingt wi'rd, dass der Porus durch die Kontrak- .. 
tionen seiner Muskeln, welche wir später kennen lernen ,verden, ei11e 
ungleich große Ausdehnung annehmen, dass sein Lumen auf eine schmale­
Spalte reducirt werden oder andererseits sich selbst der Form eines. 
Kreises nähern kann. ..... 

Auf einem Cuticulapräparate erscheint die Öffnung aber· meist ir1 
Form einer Ellipse, deren größter Durchmesser mit der Intersegmental­
furche parallel verläuft und den kleirlsten je nach dem Öffnungszustande· 
um das Zwei-, D1·ei- oder Mehrfache an Größe übertrifft. Dieses. 
wecb.selnde Bild entsteht dadurch, dass beim Ausb1~eiten des Cuticula­
stückes auf dem Objek!träger und beim Auflegen des Deckglases auf das 
Präparat die Cuticula mehr oder weniger straff angezogen wird und da­
durch die Ränder des Porus me.br ode1· weniger aus einander \iveichen. 

Zeitsclii-ift f. wissensch. Zoologie. XLIII. Bd. 7 

' 
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Bei der Bestimmung der Größenverhältnisse des Porus habe ich 
daher diejenige. Ellipsenfo1~m in Betracht gezogen, bei welcher der größte 
Durchmesser den kleinsten um das Zwei- bis Dreifache an Länge über-
trifft und welche den Porus etwa in seiner mittleren Ausdehnung dar-
stellt. Die Länge dieses größten Durchmessers habe ich dann in ein 

Verhältnis zum Umfange des Thierkörpers zu bringen versucht und 
bekam dabei folgende Resultate: 

Megascolex musicus Horst .. • • • • 

Lumbricus berculeus Sav .... • • • 

Lumbricus purpureus Eisen . • • • • 
Allo~obophora turgida Eisen .•. • • 
Allolobophora riparia Hoffm. • • • • 
Junger Regenwurm (All. riparia) . . • 

Umfang des 
Körpers 

mm 

47 
15 
6 
10 
9 ,4 
3 

Durchmesser 
des Porus 

mm 

0,44 
o, 15 
0,67 

0,097 = 0,1 
0,092 
0,029 

Verhältnis 
beider 

1/106 
1/100 
1/100 
1/100 
1/102 
1/103 

Es verhält sich demnach, wenn wir· kleine Schwankungen unberück­
sichtigt lassen, der paral_lel mit der lntersegmentalfurche verlaufende 
Durchmesser des ellipsenförmigen .Porus zum Leibesumfange wie 1 : 100, 

d. h. er besitzt ein fast konstantes Verhältnis und wechselt daher in 
seinen Größenverhältnissen mit der Größe des Umfanges des Thier­
körpers. Den größten Rückenporus von allen den Thieren, welche mir zu.r 
Verfügung standen, besitzt der etwa 1/ 2 m lange Megascolex musicus : 
mit Leichtigkeit gelingt es desshalb hie1~ durch den Porus eine starke 

Borste zu schieben._ 
Weiterhin zeigt uns die Tabelle dasselbe Verhältnis bei einem 

jungen Regenwurm und es folgt daraus, dass mit der Größenzunahme 
des Körperumfanges, mit dem Wachsthum des Körpers der Porus selbst 

an Ausdehnung zunimmt. 

Hypodermis. 

Als Matrix der Cuticula fungirt bekanntlich ein von WEISMANN als 

Hypodermis bezeichne_tes Epithel, dessen celluläre Struktur bei Lumbri­
cus von LEYDIG (30) bereits beschrieben, dagegen von CLAPAREDE (35) 
bestritten wurde, indem derselbe statt von Hypodermiszellen von einem 
)> Wabennetz von Proloplasmalamellen mit eingest1„euten Kernen« redet 

und die Hautdrüsen, welche LEYDIG schon erkannt ha~te, für >> intercellu­
läre Drüsenkörper<< erklärt. Dieser Auffassung CLAPAREDE's schloss sich 

HoRsT ( 4 7, 51, vgl. 55) bei seinen Untersuchungen . über die Lumbri­

ciden-Hypodermis im Wesentlichen an. 
Durch die Arbeiten von PERRIER (t3, 60) an exotischen Lumbriciden 
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und durch die Untersuchungen von v. M0Js1sov1cs (50, 55) an einhei­
mischen Regenwürmern ist nun aber dargethan, dass in der That die 
Hypodermis de.r Lumbriciden ein Epithel darstellt, welches aus Ze.1len 
mit Ke1„n und Kernkörperchen besteht und in dem sich zahlreiche Drüsen­
:zelJen eingebettet finden. / 

An Schnitten von Chromsäurepräparaten, welche mit neutralem 
essigsauren Ka1„min gefät„bt wurden oder besonders an solchen von 
Pikrinsch\vefelsät1repräparaten, welche mit BoEBMER's Hämatoxylin tin­
girt sind, erkennt man leicht zweierlei Zellelemente. 

Am auffallen·dst·en erscheinen - und zwar besonders bei den 
' 

größe1·en Arten der Lumbriciden, wie Lumbricus herculeus - keulen-
oder flaschenförmige Zellen, deren kolbenförrnig verdickter Theil der 
Basaln1embran, durch welche Hypodermis und Ringmuskulatu1„ von ein­
ander getrenn~ sind, zugewandt ist und welche einen grobgranulirten·, 
h~ufig nicht gefärbten Inhalt, kleine das Licht stark brechende Kügel­
chen enthalten (Fig. 1 dr; 2 dr, dr1). 

Diese Zellen ,"die je nach ihrem Füllungszustande breit und kolbig 
ode1„ schmal und cylindrisch erscheinen, charakterisiren sich als Drüsen­
zellen, besitzen eine Membran, eine11 deutlichen, in der kolbenförmigen 
Ansch,vellung liegenden, meist sehr intensiv gefärbten. Kern, wovon ich 

' 

mich besonders gut an Pikrinschwefelsäurep1~äparaten überzeugen 
konnte, und öffnen sich, wie ich auf einzelnen Schnitten gesehen habe, 
durch feine Poren in der Cuticula nach außen. 

Stets findet man neben den mit Kügelchen gefüllten Drüsenzellen 
solche, welche keinen sekretorischen Inhalt besitzen, de~en p]asn1a­
tischer Leib in Form eines gleichmäßig gefärbten Maschenwerkes mit 
farblosen Lücken die Zelle durchzieht (Fig. 1 und 2 dr2 ) . 

Nicht alle diese Zellen zeigen auf Schnitten durch den Leibes­
schlauch ein· der Basalmen1bran zugekehrtes kolbiges odet„ breites Ende, 
vielmehr treffen wir häufig solche Drüsenzellen an, welche mehr odei· 
weniger deutlich sich nach der Ringmuskelschicht zu verjüngen u11d 
daher n1it einer Art Fuß ausge1„üstet zu sein scheinen, mit einem Stiel , 
der sich immer durch eine sehr intensive Färbung auszeichnet, so dass 
der hier liegende Kern nur schwierig oder gar nicht zu e11tdecken ist 
(Fig. 2 dr1 und 2). Diese gestielten Drüsenzellen erhielt ich auch durch 
Maceration des Leibesschlaucbes in MüLLER'scher Flüssigkeit und z,var 
fand ich, indem ich bei der Beobachtung unter dem Miki·oskop die iso­
lirten Zellen in rotirende Bewegung ve1·set.zte, um die Zelle von allen 
Seiten sehen zu können , dass de1· stielartige Fuß , in dessen oberem 
Theile der Kern liegt, sieb als eine den u11teren Theil der Zelle allseitig 

7* 
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umfassende Einschnürung darst~llt. --- Ne-ben Drüsenzellen mit un.paarem 
fand ich vereinzelt solche mit paarigem Ausläufer. 

Neben diesen so sehr ins Auge springenden Haatd1·üsenzellen finden 
wir, besonde1·s auf 'Längsschnit,ten durch die Intersegmentalfurchent 
so]che Zellen, deren Inhalt sich mit Tinktionsmitteln weit intensiver färbt 
und ein homogenes Ansehen hat. Die ovalen, 0, 0 11 m.m langen und 
O, 0 02 mm b1·eiten Kerne diese1" Zellen zeigen in ih1·er Lage und Rich­
tung eine auffallende Differenz.. Wir können nämlich zwei, qiffere11ten 
Zellen zugehörige Schichten von Kernen unterscheiden, von denen die 

, 

oberen stets mit ihrem Längendurchmesser senkl'·echt gegen die Cuticula 
ge1·ichtet sind, währen.d die unteren, welche theilweise im Querschnitt 
getroffen ,verden und daher kreisförmig erscheiner1 , n1it der Cuticula 
mehr oder ~7eniger parallel ve1·laufen. Da auf Schnitten die zugehörigen 
Zellen sehr dicht an einande1· gelagert und ihre Grenze.n nicht immer 
deutlich zu unterscheiden sind, so muss man zu ihrer Erkennung seine 
Zuflucht zu l\iacet·ationspräparaten nehn1en. 

übereinstimmend mit PERRIER und · v. M0Js1sov1cs fand ich zunächst 
in großer Anzahl Zellen n)it Kern, Membran und feinkörnigem Plasma, 
welche an der von der Cuticula abgewan.dten Seite meist zwei, häufig eine 
größere Zahl feine1· Ausläufer besaßen (Fig. 2 hz1 ) . Außerdem abe1~ er­
hielt ich kernhaltige Zellen, welche bereits PERRIER von Pontodrilus 
Marionis (60) bescl1rieben hat, und die an der einen Seite einen sehr 

' langen, an der entgegengesetzten einen oder mehrere kurze Ausläufer 
haben: letztere lagern sich wahrscheinlich an die Basalmembran an, 
während der unpaare größere sich jedenfalls zur Cuticula hinzieht 

(Fig. 2 hz2). 
Es entsprechen nun, wie man aus der Vergleichung der Lage der 

Kerne s_cbließen kann, den ersten, nur nach einer Seite zu spitz aus­
gezogenen Zellen a.uf Schnitten durch die Hypodermis die Ke1·ne der -

. ' 

oberen Schicht, wäl1rend diejenige,n der unteren Lage den zuletzt be-
schriebenen Zellen angehören, welche nach zwei Seiten zugespitzt sind, 
nach der Cuticula einen langen Ausläufe1" entsenden und sicl1 gleichsan} 
zwischen die anderen Zellen von unten her keilförmig einklemmen. 

Die Hypodet·mis der Lumbriciden bildet also ein Epithel, dessen 
nicht als Drüsen funktionirende, ziernlich homogen erscheinende_ kern­
l1altige Zellen nach einer oder nach zwei Seittn hin -Ausläufei· 1 hilden und 

1 Die feinen, nach der Basalmembran hin gerichteten Ausläufer dieser Epitl1el-, 
zellen bilden, wie bereits LEYDIG (3 0) dargetban l1at, ein Wurzelwerk und setzen sich 
nach seiner Ansicht, der auch PERRIER zuneigt, zum Theil mit ·nervösen Filamenten 
in• Verbindung. Ohne einen exakten Beweis liefern zu können, scheint mir diese 
Annahme sehr gerechtfertigt. Ich fand nämlich auf Schnitten durch den Rückentl1eil 
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dessen grob granttlirte) kernhaltige Drüsenzellen kolfJenfö1·mig sind und 
mit ihrer IJasalen Anschwellung direkt an die Basalmembran anstoßen 
oder becherförmig erscheineA und sich nach innen zu verjüng·en und einen 
paarigen oder t1npaaren Ausläufer besitzen. 

Wie verhält sieb nun ßieses Epithe1 in den Intersegmentalfurchen, 
in der Umgebung des Rückenporus? 

Ein Abweichen, welches hier zunächst zu konstatiren ist, betritrt 
die Größenve1·hältnisse der Epithe]schicht: 

. 

Lumbricus herculeus Sav ....•.. 
Allolobophora lo11ga n. sp .... . . . 
Allolobophora riparia Hoffm. . . . . 

Höhe des Epithels in 

der 1\fitte der den Intersegmen-
Segmente talfurchen 

mm 

0, 043-0, 068 
0,046 
0 ,034 

II mm 

0 ,012 
o, 012 
0,0068 

von Lumbricus rubellus und Allolobophora 1·ipa•ria in einer Reibe von Fällen 
Gruppen von sehr feinen, l1yalinen Fäserchen, welche in eine kernhaltige Grund-

,, 
masse eingebettet zu sein schienen, die ganze Dicke der Ringnluskulatur quer 
durchziel1en u.nd in eigenthümlicher '1Veise, ohne dass es mir gelang, ein l{lares 
Bild hiervon zu erhalten, durch die Basalmembran, welch.e an diesen Stellen durch­
brochen war, btndurchtreten und zwischen die Zellen der Hypodermis eindringen . 
Möglicherweise haben wir es hier mit Nervenendiguogen zu tht1n. 

An dieser Stelle will ich eine kleine Notiz über die von der Oberlippe als Ge­
schmacksknospen bekannten Sinnesorgane einschalten, von denen v . M0Js1sov1cs 
(50) eine -Abbildung giebt. Diese Organe beschränken sich nämlich nach n1einen 
Erfahrungen, zu denen ich durch eine große Reihe von Scl1nitten von Allolobophora 
riparia und Lumbricus rubellus gelangte, nicht auf den vordersten Körpertheil, son­
dern erstrecken sich weit über den Körper und sind daher wohl als Tastorgane zu 
deuLen. Sie sind auf guten Präparaten leicht kenntlich, indem einmal an diesen Stel­
len die Hautdrüsenzellen fehlen, und die Organe andererseits eine charakteristische, 
becherförmige Figur bilden. An dem unteren, der Basalmembran anliegenden Ende 
ihrer Zellen setzen sich mit ihnen, wie ich an Schnitten von Allolobophora riparia kon­
statiren konnte, feine Fäserchen in Verbindung. Sinneshaare, welche v . Mo1srsov1cs 
diesen Zellen zuschreibt, habe ich freilich auf diesen Schnitten nicht entdecken 
können, doch will ich ihre Exist~nz damit nicht in Abrede stellen, zt1mal da ich in 
der Cuticula an verschiedenen Stellen die Poreninseln wiedergefunden habe, welc-he 
den Härchen den Durchtritt gestatten sollen. Sehr interessant sind diese Gebilde, 
auf deren weitere histologische Untersuchung ich leider verzichten musste, in Bezug 
auf ihre Lage; denn so weit ich hierüber bis jetzt urtbeilen kann, treten sie stets 
in einer Anzahl von vier bis sechs Knospen in der Nähe der Borsten, und zwar dor­
sal und ventral von denselben und zwischen ihnen, auf. Hier fand ich nun at1cl1 
bei Lumbricus rubellus Hoffm. in der Tiefe der Ringmuskulatur einen umfang­
reichen Komplex von auf Schnitten rundlichen (O, 0137 mm langen und O, 0114 min 
breiten) Zellen mit (0 ,0068: o, 0046 mm großen) Kernen mit Nucleolus, die von einer 
kernhaltigen Bindesubstanz und von Gefäßkapillaren begleitet waren und nach ihrem 
ganzen Habitus so sel1r an Ganglienzellen erinnerten, dass ich nicht bezweifle, es 
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Die Höhe der Hypodecmis ist von der Körpergröße <les Thieres ab­
hängig, schwankt nach obiger Tabelle bei verschiedenen Arten von 
differentei~ Körpergröße auf der Mitte des Segmentes zwischen 0, 034. bis 
Q,068 mm und erreicht bei diesen Thieren in den Intersegmentalfurchen 
nur 0,006-0,01 mm. Das Epithel in den Intersegmentalfurchen be­
sitzt demnach im Allgemeinen nur 1/ 3 , 1/ 4 oder gar nur 1/ 6 der Höhe deF 
auf· der Mitte der Segmente auftretenden Hypodermis . Dabei ist hier 
eine allmähliche Höhenabnahrr1e der Zellsehicht von de1~ Mitte bis zur 
Grenze des Segmentes zu verzeichnen. 

Eine andere Besonde1·heit besteht darin, dass in den Fu1~chen, durch 
• 

"'·eiche die Segmente von einander getrennt werden, die Drüsenzellen 
vollständig verschwinden, so dass hier die nicht als Hautdrüsen funk.tio­
nirenden Zellen allein vorhanden und an diesen Stellen gut zu studiren 
sind. 

Eine Abbildung von dem Bau der Hypodermis findet sich in Fig. ·1. 
vVi1~ e1·kennen daran die stark hervortretenden Drliseozellen dr, <iie 

. . 

doppelte Lage von in ihrer Richtt1ng verschiedenen Kernen der nicht zu 
Drüsen umgewandelten Epitl1elzellen, das Verschwinden der Drüsen­
zellen in den Intersegmentalfu~chen und die allmähliche Höh.enzunahme. 

~ 

des Epithels von de11 Begrenzungsfurchen nach der Mitte des Segn1entes. 
Die Bildung des Rückenporus in der Hypodermis der Intersegmen­

talf urchen besteht nun darin, dass hier ein Zellenkomplex in Wegfall 
gekommen und damit eine Lücke entstanden ist. Wie die Cuticula, so 
kleidet auch die Hypodermis nach innen zu den Po1~us nicht aus. 

Es besteht demnach der Rlickenporus in de,; Hypodermis in eine1~ 
einfachen Durclibrechung des Epithels (Fig . 1). 

Ich muss hie1· auf eine Abbildung ~ingehen, welche CLAPARE])E (35) 
auf Taf; XL V in Fig . 10 giebt, die den Porus von der L~eibeshöble aus 
gesehen darstellt und zu der irrthtimlichen Ansicht führen kann, dass die 
Rückenporen von det' Hypodermis austapeziert seien. Durch dorsale 

. 

Horizontalschnitte durch den Leibesschl~uch erhielt ich ein ganz ähn-
liches Bild (Fig. 4 J. Die Entstehung desselben erklärt sich nun dadurch, 
class das Thier beim Abtödten durch Kontraktionen des den Porus 
öffnenclen Längsmuskels die den Porus bildende Epithelschicbt nach der 
[,eibeshöhle einzieht. Betrachtet man nun den Porus von der Leibes-

1 

hier mit einer ganglionären Anschwellung zu thun zu haben, um so mehr, da bei 
einem Präparate von demselben feine Fäden (vielleicht Nerve11fäden ?) ausgehen 
u11d nach der Hypodermis hin verlaufen. - Nach der Lage der Tastl{örpercben an 
den Borsten uncl in der Nähe einer ga'nglionären Anschwellung, mit welcher die­
selben, wie mir scheint, in Verbindung treten , ist es r1icl1t unwahrscheinlicl1, dass 
wir diese Gebilde mit den nervösen Apparaten der Rücken- und Baueheirren der 
Polychaeten in Beziehung zu setzen haben. 
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böhle aus, so wird man die nach innen gezogene Hypodermis den Rücken­
porus scheinbar auskleiden sehen. Oberflächenschnitte werden in diesem 
Falle das Integument nicht in gerader horizontaler, -sondern in schräger 
Richtung durchschneiden, die Hypodermis oder die Muskelschicht nicht 
jede für sich allein, sondern beide zu gleicher Zeit treffen und so jenes 
Bild erzeugen. 

Wie verhalten sich nun die Rückenporen in der sich mächtig ent­
wickelnden Hypodermis des Clitellums? 

In der Hypodermis des Clitellums tritt bekanntlich nach den Unte1,­
suchungen von CLAPA~EDE (35) und v. Mo1s1sov1cs (50) neben den hiei~ 
stark entwickelten grobgranulirten Drüsenzellen, welche eine äußere 
Schicht bilden, eine von CLAPAREDE als >)Säulenschicht« bezeichnete 

, 

inne1,e Lage von f eingranulirten , schlauchförmigen Hautdrüsen auf, 
welche in eine pigment- und gefäßreiche Bindesubstanz eingebettet 
sind. Durch die mächtige Ausbildung dieser beiden Drüsenarten, welche 
sich selbst in der Hypodermis der Intersegmentalfurchen auf dem dor-

. 
salen KörpertheilE;,, ausbreiten, so dass diese verschwinden, wird das 
Lumen des Rückenporus in der Hypodermis verdrängt und von diesen 
Zellen ausgefüllt. 

Die Rückenporen, welche sich bei jungen, noch nicht gescl1lechts-
-

reifen Thieren mit Ausnahme einiget, Segmente am Vorderende über den 
ganzen Körper erstrecken, werden also an der Stelle, wo sich das Cli­
tellum entwickelt, in der Hypodermis geschlossen . 

Um hierauf nicht wieder zurückgreifen zu müssen, will ich gleich 
vorausschicken, dass sich die Rückenporen in der Muskelschicht des 
Clitellums stets erhalten und nur in ihrer obersten Strecke durch Ein­
wucherung der Drüsenzellen ausgefüllt werden.-

Eine Ausnahn1e von der allgemeinen Rege], dass die Rückenporen 
in der Cuticula und Hypodermis des Clitellums mit der EntV\-'icklung des 
letzteren ve1,schwi11den, scheint Allolobophora mucosa Eisen zu machen, 
bei de1· nämlich, so weit meine Beobachtungen reichen, die Poren im 
Clitellum geöffnet bleiben. 

Unter der Hypodermis dehnt sieh eine dünne hyaline, der Cuticula 
ähnlich erscheinende, ke1,nlose Schicht, die sog. Basalmembran, aus , 
welche da, wo die Rückenporen auftreten, eben so wie die Cuticula 
eine einfache Durchbrecl1ung zeigt. 

Ringmuskels chic h t. 

Nach CLAPAREDE besitzt die Ringmuskulatur des Regenwurms (L . 
terrestris L.) je nach den Individuen und der Leibesregion eine ver­
sehiedene Stä1·ke, erreicht im Allgemeinen eine Dicke von O, 04 bis 
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-0,08 mm und besteht aus parallel verlaufenden _ Fasern, welche sich 
wiederum aus ganz feinen Fäserchen zusammensetzen und an einzelnen 
Stellen aus einander weichen, um den Durchgang von Gefäßen, welche 
bis nahe an die Hypodermis gehen, zu gestatten und, wie im Vorder:.. 
theile des Thierkörpers, einzelne Längsmuskelfasern durchtreten zu 
Jassen. Weiterhin sagt CLAPAREDE, )) dass von einem Unterschiede zwi­
schen Rinden- und Achsensubstanz hier keine Rede ist<< und )>dass die 
l\fuskelfasern der Ringschicht beim Regenwurm an und für sich niemals 
kernführend sind<<, indem er jedoch gleich hinzusetzt, » dass an vielen 
Stellen zwischen den Fasern Kerne zu finden sind«, welche aber nach 
seine1~ Angabe nicht den Muskeln selbst, sondern dem zwischen dies6n 
sich hi1lziehenden Bindegewebe angehören. 

Gleichzeitig mit der CLAPAREDE'schen Arbeit erschienen ScnwALBE's 
Unter'suchungen über den feineren Bau der Muskelfasern wirbelloser 
Thiere (36), in welchen wir auch die- Muskelfasern des Regenwurms 
beschrieben finden. Obgleich nun ScnwALBE nicht angiebt, auf welch.e 
von den beiden ·Muskelschichten sich seine Untersuchungen beziehen, 
so will ich dieselben doch hier berücksichtigen, da, wie ich gleich be­
nlerke, die Fasern de1~ Ring- und Längsmuskelschicht in ihrer Str11ktur 
einander gleichen . 

Nach SCHWALBE bestel1en die Muskelfasern aus feinen fibrillären 
Fäserchen, besitzen ein sich häufig in Querfalten le,gendes Sarkolemma, 
welches bereits WEISllIANN (~3, 24) und LEYDIG (30) erkannt haben, 
enthalten eine von der kontraktilen Masse chemisch verschiedene cen­
trale Substanz und zerfallen beim Maceriren leicht der Quere nach in 
cylind_rische Stücke. Was SCHWALBE hauptsächlich betont, ist die Lage 
d es Muskelkernes auf der Oberfläche der kontraktilen Substanz. 

' 

Aus jüngster Zeit finden V\7ir in e1ner vorläufigen Mittheilung von 
RoHDE (71) über die Muskulatur der Chaetopoden im Zool. Anzeiger er­
neute Untersuchungen über die Muskeln der einheimischen l{egen­
würmer. Icl1 verweise auf diese Mittheilung und w erde auf dieselbe im 
Laufe de1· folgenden Darstellung an verschiedenen Stellen zurückkommen. 

Durch Zerzupfen von. in RANVIER's Alkohol macerirten Theilen der 
Ringmuskulatur des L~ibesschlauches von Lumbricus herculeus Sav. er-· 
hält man leicht isolirte Muskelfasern. Dieselben besitzen eine abge­
plattete Gestalt und zeigen eine deutliche Längsstreifung, während ich 
eine doppelte Schrägstreifung, \\1 elche SCHWALBE konstatirt haben. will, 
n icht beobachten konnte . Häufig nehmen die Fasern, welche leicht der 
Quere nacl1 zerfallen, einen eng geschlängelten Verlauf und besitzen 
dann, wie auch CLAPAREDE gesehen bat, eine wellenförmige Längs­
streifung. 
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Querschnitte durch diese Ringmuskelfasern (Fig. 1 rm) zeigen in 
Bezug auf Stärke und St1'uktur der Fasern leicht erkennbare Diffe1·enzen. 

Die Muskelfasern nehmen nämlich von der Hypodermis nach den 
Längsmuskeln hin in iht'"em Dickendurchmesser bedeutend zu und ihr 
Querschnitt zeigt in ihren inneren Lagen eine prismatische oder kreis­
förmige Gestalt. In Betreff ihrer Struktur erscheinen sie auf diesen 
Schnitten von einem scharfen, sehr dünnen Kontou1· begrenzt und be­
sitzen in ihren äußeren Lagen ein feines, die ganze Dicke der Faser 
durchziehendes Streifensystem; in den inneren stärke1·en Muskeln, 
welche RoHDE alle_in bertlcksichtigt zu haben scheint, da_ er das von 
den dünneren Fasern erwähnte Verhalten nicht beschreibt, beschränkt 
sich dagegen diese Schraffirung auf ei11e periphere Zone„ so dass hie1'" 
ein f1·eies, von Fibrillen nicht durchzogenes Centrum übrig bleibt: je 
nachdem nun diese Fasern abgeplattet oder kreisförmig sind, erscheint 
der Centralraum als schmaler, heller Streifen oder als kreisförmiger, 
ungefärbter Raum. 

Die auf isolirten Muskelfasern e1·scheinende Längsstreifung ist dem­
nach auf sehr schmale, die ganze Länge der Faser durchziehende, fibril­
läre Bänder zurückzuführen, welche auf dem Querschnitte das Bild 
einer radiären Streifung erzeugen. 

Der Central1·aum der 1\'Juskelfaser ist nach der Annahme von 
SCHWALBE mit einer homogenen-, von den Fibrillen chemisch verschiedenen 
Masse erfüllt. Eine solche Substanz lässt sieb, wie auch SCHWALBE zu­
gestebti jedoch weder an isolirten Fase1~n noch an Schnitten erkennen. 
Auf letzteren sieht man nur die Durchschnitte der gefärbten Fibrillen, 
welche durch jnhaltsleer erscheinende Interstitien von einander ge­
trennt sind. 

Es ist mir nicht gelungen zwischen de1~ du1~ch leichte Tingirbal'·keit 
ausgezeichneten fibt'"illären Substanz de1~ Muskelfasern eine zweite davon 
verschiedene nachzuweisen; doch ist die Untersuchung nicht mit An­
wendung des polarisirten Lichtes durcbgefü.hrt. 

Isolirte Muskelfasern zerfallen zuweilen der Länge nach in ihre 
fibrillären Fäsei·chen. 

Auf Macerationspräparaten zeigt die Muskelfaser, wie dies LEYDIG 
und SCHWALBE be1'"eits beobachtet haben, eine äuße1'"e Schiebt feinkörniger 
Substanz. Dieselbe stellt eine sehr 'dünne Lage von kleinen, das Liebt 
stark brechenden Körnchen dar, übet'"zieht die Oberfläche der Muskel­
faser gleichmäßig und scheint in den um den obe1~flächlich gelegenen 
Kern angehäuften PJasmarest, welchen wir· noch näher betrachten wer-
den, tinmittelbar überzugehen. . 

Sind nun diese Muskelfase1·n des Regenwurms mit CLAPAREDE als 
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kernlose anzusehen oder kommen ihnen, wie ScnWALBE beschreibt, 
Kerne zu, welche auf der Oberfläche der kontraktilen Substanz liegen? 

An de·m dorsoventralen, senkrecht zur Längsachse des Thier­
körpers gerichteten Vertikalschnitte durch den Leibesschlauch eines in 
Pikrinsch\\i·efelsäure gehärteten und mit Boraxkarmin oder Hämatoxy-· 
lin gefärbten Wurmes erkennen wir sowohl jene von CtAPAREDE als. 
Biodegewebskerne, wie die von ScnWALBE als Muskelkerne beschrie­
benen Kerne; es treten uns nämlich bei starker Vergrößerung 
zwei in ih1~er Größe, Gestalt und zuweilen auch in ihrer Richtung von 
einander· unte1~scheidbare Arten von Kernen entgegen. Währer1d die 
einen derselben durch ihre bedeutende G1~öße auffallen, eine länglich­
ovale, auf dem Querschnitt kreisfö.rmig erscheinende Gestalt besitzen, 
einen deutlichen Kernkörper haben, die Gerüstsubstanz gut erkennen 

/ 

lassen, nur schwach tingirt sind und mit ihrem Längendurchmesser 
stets mit den Muskelfasern parallel verlaufen, sind die ande1~en Kerne 
bedeutend kleiner, dunkler tingirt und besitzen zuweilen eine von den 
Fasern abweichende Richtung. Auf v·ertikalscbnitten durch die vor­
deren Segmente von Allolobophora riparia, welche von einem mit neu­
tralem essigsauren Karn1in gefärbten . Cbromsäurepräparat angefertigt 
V\1aren, konnte ic_h mich über diese Verhältnisse ganz besonders gut 
orientiren. So fand ich in de1~ hier stärker entwickelten feinkörnigen 

. -

Bindesubstanz die kleinen, sehr dunkel tingirten Kerne in großer An-
zahl vor, während die größeren , welche nicht so intensiv gefärbt 
waren, an Zahl zurücktraten, aber immerhin deut]ich erkannt werden 
konnten. 

Ich stellte nun Messungen über die Kerne an und gelangte dadurch 
-

zu den folgenden Resultat~n. Die großen Kerne zeigen eine Länge von 
) 

0,01 t-0,0 ·16 mm und eine Dicke von 0,005 mm: Zahlenverhältnisse, 
,velche ich durch Messung der Kerne von Lumb·ricus herculeus Sav ·r 

Allolobopbora longa n. sp. und Allol. ri_paria Hoffm. erhielt. Wäb1„end 
die Länge ziemlich konstant bleibt, variirt dagegen· zuweilen bei einer 
Species die Breite, ind.em die Kerne einmal oval sind und den ange­
gebenen Breitendurchmesser besitzen, das andere, Mal aber schmal u11d 
zusammengedrückt erscheinen. 

Ein ganz anderes Resultat bekam ict1 dagegen bei den kleinen 
Kernen: dieselben err·eichen nän1lich nur eine Länge von O, 0057 mm. 
Diese kleinen Kerne, welche sich, wie CLAPAREDE bemerkt, in nichts von 
denjenigen des auch im Vordertheil des Körpers die Muskelzüge über­
ziehenden Perimysiums unte1·scheiden, gel1ören ohne Zweifel der fein­
granulirten Bindesubstanz an, in welcher die Muskelfasern der "' Ring­
muskulatur eingebettet liegen, während die großen Kerne auf die 
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fibrillären Fasern zu beziehen sind und nach Art der nematoiden Muskeln 
auf der Oberfläche der kontraktilen Substanz liegen. 

Bestä1·kt ,vurde ich in dieser Annahme einerseits dadurch, dass es 
mir nie gelungen ist, auf Querschnitten im Inneren der Fasern einen 
Kern zu entdecken, _wie dies RoenE (71) von Lumbricus rubel1us Hoffm „ 
und L. olidus (= Allolobophora foetida) beschreibt, und _ andererseits, 
durch jene Bilder von isolirten Muskelfasern, welche ich durch Macera-­
tion in RANVJER's Alkohol und MüLLER's Flüssigkeit erhielt. An diesen· 
finde ich närrJlich, dass der Muskelfaser ein O, 015 mm langer, ovaler· 
Kern mit deutlichem Nucleolus dicht anlage1·t, welcher häufig von· 
einem Rest feinkörniger, plasmatischer Substanz umgeben ist und in 
seinem Längendurchmesser parallel n1it der Faser verläuft (Fig. 3). 

Unter Berücksichtigung der obigen, auf Schnitten durch die Ring­
muskulatur gemachten Erfahrungen konnte ich mich bei der Betrachtung 
der isolirten Muskelfasern der Vorstellung nicht mehr entziehen, dass 
der anlagernde Ke1·n als ein auf der Oberfläche der kontraktilen Substanz 

. 
liegender Muskelkern anzusehen ist. 

• 

Nach WEISl\IANN, LEYDIG und ScewALBE sind die Muskelfasern von 
ei11em Sarkolemma umschlossen. Aber weder an isolirten Muskelfasern 
noch auf Querschnitten durch dieselben ist es mir gelungen ein Sarko-- -
lemma zu erkennen, eine Hülle zu beobachten, welche die ganze Muskel-
zelle umschließt. Auf Querschnitten erkennen wir nur einen periphe1·en, 
dünnen Kontopr um die Lage der Fibrillen herum, in welchen die 
letzteren an ihrer Berührungsstelle mit demselben unmittelbar übergehen 
und der nicht als besondere Membran cbarakterisirt ist. Eben so habe 
ich auch, wie ich hier gleich vorausschicken will, bei den Längsmuskel­
fasern kein Sarkolemma konstatiren können. Querschnitte durch die 
Fasern der Längsmuskelschicht, welche von einem mit BoEHMER's Häma­
toxylin oder GRENACHER's Boraxkarmin tingirten Pikrinschwef elsäure­
präparate angefertigt wurden, ließen weder von einer Streifung 11och 
von einem Kontour etvvas erkennen, sondern besaßen ein gleichmäßig 
gefärbtes, hon1ogenes Aussehen. 

Fasse ich die Betrachtungen über den Bau der Muskelfasern von 
Lumbricus zu einem kurzen Resume zusamn1en, so ergiebt sich, dass 
dieselben aus seht' schmalen, bandförmigen, die ganze Länge der Faser 
durchziehenden Fibrillen bestehen, einen auf de1· Oberfläche ihrer kon­
t1~aktilen Substanz gelegenen O, 015 mm langen, ovalen Muskelkern mit 
Nucleolus besitzen, dagegen eines Sarkolemma entbeh1~en. Ist die Faser 
selbst nur dünn, wie in den äußeren Schichten, so fassen die Fibrillen 
mit ihrer schmalen inneren Kante in einander oder gehen ganz durch 
und erzeugen auf Querschnitten eine die ganze Dicke der Faser durch-

1 
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ziehende Sch.raffirung; besitzt dagegen die Faser eine größere Dicke, wie 
in den an die Längsmuskeln anstoßenden Lagen, so stoßen die Fibrillen 
nicht an einan-.der, son,dern lassen einen axialen Raum frei. 

Diese in eine kernhaltige feinkörnige Bindesubstanz eingebetteten 
Muskelfasern der Ringmuskulatur zeigen bei ihre1· Zusammenlagerung 
keine Anordnung zu Bün,deln, sondern bilden durch einfache Neben­
eina.n.derlagerung ugd Schichtung die Ringmuskelschicht, welche in der 
Mitte der Segmente bei Lumbricus berculeus Sav. O, 13 mm, bei Allo­
]obophora longa n . sp . 0,11 mm und bei Allolobophora riparia 0,068 mm 
Dicke erreicht. Nicht überall zeigt diese Schicht, in welohe1· ein dunkel­

braunes, fein granulirtes Pigment, dem der Wurm seine Färbung ver­
dankt, eingelagert ist, die gleiche Stärke, vielmehr wird gerade haupt­
sächlich durch ein starkes Zurücktreten der Ringmuskelfasern die Furche 
.iwischen zwei Segmenten gebildet. So fand ich durch Messung, dass 

' 
die Höbe der Ringmuskulatur von Lumbricus herculeus Sav ., welche in 
der dorsalen Mitte eines Segmentes O, 13 mm beträgt, in den Interseg­
mentalfurchen auf O, 012 mm he1~absinkt und hier in dieser Stärk·e eine 

den Körper kontinuirlich umziehende Schicht bildet. 
Es stellt daher die Ringmuskelschicht des Regenwurms eine den 

l{örper in den Segmenten und Intersegmentalfurchen umgürtende Lage 
yon Muskelfasern da1·, welche in der Mitte der Segmente die größte 
Dicke erreicht, nach dem V 01'de1·- und Hinterende der Segmente sich 

' 

nur wenig abflacht, um dann plötzlich in de11 Intersegmentalfurchen auf 
eine ganz dünne Lage von neben einande1· liegende.n Fasern zu sinken, 
welche etwa nur 1/ 6 bis 1/ 10 der Höhe der Muskelschicht auf der Mitte 
der Segmente besitzt. Ein V•ollständiges Zurücktreten der Fasern unter 
den Fur~hen, wie dies }:>ERRIER bei Beschreibung von Pontodrilus Mario­
"Qis ( 43) angiebt, habe ich be_i den eigentlichen Lumbrici_den nicht beob­
achten können. 

In der dünnen Lage der Intersegmentalfurche wird der B.ückenp.orus 
nun in der Weise gebildet, dass die Muskelfase1·n einfach aus einander 

,, 
weichen. Hiervon kann man sich zunächst an dorsalen Ho1·izontal-
schnitten, wie ich einen solchen in Fig. 4 von Lrimbricus berculeus Sav. 
abgebildet habe, übe1·zeugen. An diesem sel1en wir die Fase1~n rm bis 

nahe an den Porus, der hier, wie icl1 bereits bei der Bescbreibu11g der 
~ypodermis erwäl1nt habe, von den Hypodermisiellen austapeziert zu 
sein scheint, herantreten, dann aber eine Ausbiegung machen, um wie 
ein klammerartiger Gürtel die Öffnung zu umfassen ·und an der ande1·en 
Seite sich wieder zu vereinigen. 

Ein Längsschnitt du1~ch den Leibesscblauch von Lumbricus hercu­

leus Sa v., welcher, wie in Fig. 1, durch den Porus gelegt ist, zeigt uns 
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dann, dass sich diese Muskelfasern bei der Umschnürung des Porus 
jederseits zu zwei (oder nur einem) Bü1ndeln ähnlichen, durch Einlage­
rung von Pigment leicht kenntlichen Komplexen zusarnmenlagern 
(Fig. 1 rmp). Hierbei werden nun in der sonst kontinuirlichen Schicht 
der Ringmuskeln unter den Iptersegmentalfurchen nach vorn und hinten 
vom Porus liegende Interstitien gebildet, durch welche die Längsmuskeln 
hindu1·chtreten und sich direkt an die Basalmembran anlegen können. 

Wir haben d,iesen Muskelgürtel o·hne Zweifel als einen solchen zu 
betrachten, welchem die Aufgabe zukommt, für den Verschluss des 
Porus Sorge zu t1~agen. Bei Beschreibung de'l~ Längsmuskulatur werd,e ich 

' 

hierauf n-0ch zu rekurriren haben. 
, 

Längsmus k e 1 s chic h t. 

Die Längsmuskeln, welche, wie CLAPAREDE (35) angiebt, von den 
Ringmuskeln nur durch eine etwas leichter unterscheidbare Schicht von 
Bindesubstanz getrennt sind, "'erden von d.en vier Borstenpaaren in 
acht ungleiche A.bschnitte getheilt, von denen das Rückenband das 

, . 

breiteste, das Bauchband wegen seiner größten Dick·e das stärkste ist. 
Was nun di·e Strukturverhältnisse ·dieser in Bündeln angeordneten 
Längsmuskeln von Lumbricus hercu]eus Sav .. ( - Lumbricus agricola} 
anbetrifft, so finden wir die r.ersten Angaben dai·über in ScHNEIDER's 
Monographie der Nematode:fl (p. 329). SCHNEIDER stellt die Lä:n·gsmuskeln 
in folgender Weise dar: >) die Muskelschicht (ist) vollstä,ndig s·o ge­
baut, wie bei den Polymyariern unter den Nematoden·. Sie besteht aus 
spindelförmigen Muskelzel]en, V\7e1che mit der schmalen Kante auf dem 
Leibesumfange dicht .neben _einander stehen und welche wieder band­
artige Platten fibrillärer S.ubstanz entbal,ten. Denkt -man sich viele läng­
liche, bandartige Platten parallel neben einander mit einer Kante auf 
einer Unterlage festgeheftet, wie die Blätter eines Buches, denkt man 
sieb dann die Unterla.ge zusammerigebogen, wie eine Rinne, a.ber so, 
dass die Blätter nach innen stehen, so l1at ·man das Bild einer einzigen 
sog. Muskelzelle; und solche Muskelzelten an einander gereiht bilden 
die L.ängsmuskelschicht der borstentragenden Ringelwürme1~. Die inter­
fibrilläre Substanz ist sehr gering und das Sa1·kolemma äußerst dünn. c< 

Ob die weitere Angabe ScBNEIDER's, dass diese Muskelzellen keine Kerne 
enthalten, gerechtfertigt und ob überl1aupt det' Vergleich der Längs­
muskeln mit den Muskeln der Polymyarier zulässig ist, werden wir 
später noch zu erörtern haben. 

Diese ScHNEIDEa'sche Darstellung von dem Aufbau der Längsmuskeln 
scheint CLAPAREDE, obgleicl1 er die Arbeit in seinen histologischen Untet'­
sucbungen über den Regenwurm selbst citirt, übersehen zu haben. 
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CLAPAREDE beschreibt die Längsmuskeln von Lumbrieus terrestris L. sehr 
.eingehend, kommt dabei aber zu einem Resultate, das der wahren An­
ordnung der Bündel nicht entspricht. Er sagt nämlich : 

>> Die Schicht zerfällt in Bündel, deren meisten d·ie Gesammtlänge 
des Thieres einnehmen. Ein jedes .derselben ist wen'iger ein Faser- als 
ein Plattenbündel zu nennen, dessen Anordnung auf Querschnitten am 
besten zu erkennen ist. Der Querschnitt erscheint gewissermaßen feder­
förmig. Man kann an demselben eine dem Federschaft entsprechende 
Achse und eine aus Strahlen zusammengesetzte Fahne unterscheiden. 
Die Achse ist der Durchschnitt einer zu der Leibesoberfläche senkrecht 
gestellten Lamelle, der Centrallamelle des Bündels. Die Strahlen der 
Fahne sind die Durchschnitte von anderen, schief zur Centrallamelle ge­
·Stellten Muskelblättern, die ich als Seitenlamellen des Muskelbündels 
bez.ejchnen will. ·.Jede Seitenlamelle stellt mithin ein sehr langes Band 
vor, dessen innever Rand der Centrallamelle angewachsen ist, während 
der äußere Rand frei bleibt.(( 

An Chromsäurepräparaten tritt nun dieses Bild, wenigstens an dem 
nach der Leibeshöhle hin _gerichteten Ende des Bündels, auch in der 
That auf.; Aber die Angaben PERRIER's, dass er die am Regenwurm als 

, ' 

so eigenthümlich · beschriebene Struktur der Längsmuskeln bei keiner 
Species der exotischen Lumbrjciden habe beobachten können un-d die 
auch von CLAPAREDE erkannte Thatsache, dass die sog. Centrallamelle, 
um Blutgefäße und Mqskeln durchtreten zu lassen, aus einander weicht 
·und sich dah.e1· aus einer doppelten Platte zusammensetzt, führten mich 

' 

dazu, an der Darstellung CLAPAREDE's zu zweifeln. So überzeugte ich 
- ' 

mich denn auch bald, dass in den vorlie·genden Chromsäurepräparaten 
Zerstörungen und Zerreißungen, durch welche die Muskelbündel an 
ihrer der Leibeshöhle zugewandten Seite gesprengt waren, so dass in 
dieselb-e die C,hromsäure eindra.ng, die Veranlassung geben können, die 
,CLAPAREDE'sche Darstellung zu rechtfertigen. Verfolgen wir jedoch ein­
mal den Verlauf der Seitenlamellen, so finden wir, d<:1ss dieselben nicht, 
wie es CLAPAREDE beschreibt und abbildet ('Nr. 35, ,Taf. XLV, Fig. 8 u. 41 ), 

' 

unter der Ringmuskelschicht an der Centrallamelle abbrechen, sondern 
' 

dass sie eine Umbiegung machen und sich mit denjenigen der nächsten 
,Centrallamelle in Kontinuität setzen. 

Ein ganz ähnliches Bild erscheint an der der Leibeshöhle zuge­
wa·ndten Seite-, wenn wir eine andere Präparationsmethode in An-

, 

-wendung bringen. Tödtet man närr1lich die Würmer in kochendem 
Wasser ab und härtet in Pik1·inschwefelsäure, so erscheinen die Thiere 

' 

nicht kontrahirt, sondern lang ausgestreckt, wobei die Längsmuskeln in 
,Kontakt bleiben. An Querschnitten von solchen Präparaten sehen wi1· 
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dann, dass an der an die Leibeshöhle anstoßenden Seite der Bündel die 
Muskelfasern meist eine geschlossene Reihe bilden und an dieser zu­
\:\1eilen - wie ich besonders an guten Präp.araten von-Allolobophora ]onga 
n. sp. konstatiren konnte - durch eine stärkere Anhäufung von Binde­
substanz geschlossen werden ; dabei stehe.n freilich die Fasern an dieser 
Seite nicht immer in so]che'r geschlossenen, palissadenförn1igen Anord­
nung neben einander, wie an der an die Ringmuskeln stoßenden Kante 
des B,ündels {Fig. 5) . 

Die Seitenlamellen , welche zwischen zwei sog.. Centrallamellen 
liegen, bilden demnach eine in sich geschlossene Reihe von Muskel­
bändern.; nicht die nach der Leibeshöhle divergirenden, sondern viel­
mehr die konvergirenden Seitenlamellen lagern sich zu einem Bündel 
zusammen; nicht die inneren, sondern die äußeren Ränder der Seiten­
lamellen CLAPAREDE's sind verwachsen. Dann ist aber auch das Wort 
>, Centrallamelle << kein richtiger Ausdruck; denn diese ist es gerade, 
welche das Bündel nach außen beg1·enzt und eine Membran um das­
selbe bildet. Weiterhin finde ich auch, dass central von de·n peripher 
angeordneten Lamellen, im Centrum des Bündels selbst vereinzelt 
Muskelfasern auftreten. 

,Neben den plattenförmigen Querschnitten der Bündel von Lumbri­
cus herculeus und Allolobophora sieht man vereinzelt auch so1'che, 
welche eine fast kreisförmige Gestalt haben : es sind dies Schnitte du1·ch 
die Enden der Muskelbündel und es ergiebt sich daraus,, dass sich die 
Plattenhündel nach den Enden zu verjüngen. 

Was die Lamellen anbetrifft, so zeigen dieselben genau die Struk­
turve1·hältnisse, welche wir bei den dünnen -Muskelfasern der äuße1·en 
Lage der Ringmuskulatur, denen sie in Stärke gleichen, kennen gelernt 
haben : sie besitzen näD)lich auf Querschnitten , welche von einem in 
Pik1·inschwefelsäure gehärteten und mit RANVIER's Pikrokarmin tingirteil 
Präparate von Lumbricus herculeus angefertigt waren, ebenfalls eine 
die ganze Dicke der Fase1· durchziehende Streifung, welche auf schmale, 
fibrilläre Bänder zurückzuführen ist. Von einem axialen von Fibrillen 
nicht eingenommenen Strange, welchen ich bei den sehr starken Fasern 
der inneren Lage der Ringmuskulatur erkennen konnte, habe ich bei 
de11 in Bündeln angeordneten, in ihrer Stärke unte1· einander nur wenig 
variirenden Längsmuskelfasern von Lun1bricus herculeus nichts bemerkt. 
Diese Struktur der Muskelfasern at1f Querschnitten zu erkennen, gelang 
mir nur an Präpa1·aten, welche mit RANVIER's Pikrokarmin gefärbt waren. 
Mit neutralem essigsauren Karn1in, Boraxkarmin und Hän1atoxylin tin­
girte Schnitte zeigten stets eine gleichmäßige Färbung und ließen vo11 
den beschriebenen Strukturverhältnissen nichts erkennen, so dass man 
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dazu verleitet werden könnte, jede Sei,tenlamelle als eine einzige mäch-
-

tige Fibrille aufzufasse:n. 
Jedes Muskelbündel wird in ,seiner ganzen Ausdehnung -von einet· 

Membr·an umschlo,ssen, welche man nu1" auf -Qu,erschnitten durch den. 
' 

Leibesschlauch studiren kann . Dieselbe erscheint auf solchen Präpara-
ten als eine dünne homogene, sich nicht färbende Sub,stanz, welche in 
ihrem Aussehen der Basalmembra:n gleicht und kernlos ist. . 

Auf Längsschnitten durch die Muskelbündel von Lum,bricus bereu-..., 

leus treffen wir jen_e 0,014-0,0.16 mm lange·n, ovalen Kerne wieder an, 
welche auch nach ihrem Ans·ehen, ibret" Richtung und Gestalt ganz den 
Ke1·nen der Ringmus,kelfasern gleichen . Auf Q.uerschnitten durch die 
Bündel treffe ich dieselben als kreisförmige, den Muskelfa.sern angelagerte 
Kerne mit Nucleolus im Inneren der Bündel wieder und zwar sowohl in 

. . 

dem qentralrauin eines Bündels, als auch zwischen den Seitenlamellen 
.oder Muskelfasern selbst : diese Kerne gehö1·en offenbar zu den Mnskel,- ­
fasern. 

Auch zwischen den Bün.deln finde ich, wenngleich nur in sehr­
spärliche1" Anzahl, auf Querschnitten durch die Längsmuskeln Ke.rne 
gelagert, welche die Größe und Struktu_r der schon bei Betrachtung der 
Ringmuskeln erwähnten Kerne der.Bind.esubstanz be-sitzen„ Diese-Ker,ne 
gehören dahe,r der nur wenig entwickelte·n Bindesubstanz an, welche 
an einzelnen Stellen zwischen den Bündeln sichtbar wird. - CLAPAREDE 
erkannte ganz richtig, dass die Blutgefäße und Muskeln der Dissepim,0nte 
die ))Cent1~allamellen « durchziehen und so musste er nach seiner Auffas-

+ ' - • 

sun,g von den Bünd_eln zu dem Ausspruche gelange11, dass die lntersti-
• 

tien zwischen den Bündeln gefäßlos sind. Da nun aber gerade, wie ich 
gezeigt habe, diese Interstitien die Centralräume der Bündel bilden und 
da andererseits in den »Centralla-rr1ellen (< die Grenzen der Bündel gegeben 
sind, so treten demnach jene l\'Iuskeln und Blutgefäße zwischen den 
Bündeln auf, wobei die Membranen derselben„ aus einander weichen. 

Über die · Längenausdehnung der Muskelbündel · verm~g ich keine 
genauen Angaben zu machen, da es mir nic,ht gelungen ist, ein solches 
Bündel in seiner ganzen Ausdehnung zu übersehen; doch schließe ich 
von der nur vereinzelt auft1·etenden prismatischen Gestalt einzelner 
Bündel, welche ich als Enden von Bündeln bet1·achte, auf eine sehr be­
deutende Länge. Leicht dagegen sind auf Vertikalschnitten senkrec.ht 
zu1~ Längsachse des Th.ierkörpers die Dickendurch-messer zu bestimmen. 
So finde ich durch l\fessung der dorsal gelegenen Muskelbündel, dass 
der größte, senkrecht gegen die Ringmuskulatur ger1c~tete, Durchmesser 
von Lumbricus herculeus O, 19 mm, <:ier auf diesem senkrecht stehende 
kleinste aber nur O, 046 mm beträgt; bei Allolobophora longa er1·eichen 
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dieselben Durchmesser eine Länge- von 0,296 und 0,023 mm. Ob wir 
bei de1· Vergleichung der Dickenverhältnisse der Längsrriuskelbündel 
von diesen beiden T.hieren den Schluss ziel1en dlirfe-o, dass mit der Zu­
nahme des größten Dickendurchmessers des· Bündels der kleinste an 

• 

Länge abnimmt, muss ich u:f}entschieden lassen. ... 
Die an den Enden zu~espitzten, abgeplattet, spind·elförmigen, in 

eine nur gering entwickelte kernhaltige Bindesubstanz eingebet.teten 
Längsmuskelbündel von Lumbricus herculeus und Allolobopbora lo·nga 
besitzen -demnach eine sehr dünne Memb1--an, p,eripher angeordnete:, 
schräg zu einander gestellte Seitenlamellen oder ~uskelfas·ern und zahl7" 
reiche im Inneren des Bündels auftretende Kerne. Die Muskelfasern 
selbst, welche denjenigen der äußeren Lage der Ringmuskulatur gleich"7 
werthig sind und denen die Kerne des Bündels angehören, setzen sie~ 

:,, 

wiederum aus zahlreichen fibrillären Bänderehen Z,USamn1en. 
Ein solches, auf den allgemeinen Typus de1· Primitivmuskelbündel 

' zurOckzuführ.endes Längsmuskelbündel, dessen Struktur auch von· RoHDE 

erkannt ist, indem derselbe angiebt (71) von der von CLAPAREDE , be­
schriebenen federförmigen Anordnung nichts bemerkt zu haben, w,urde 
von SCHNEIDER als eine einzige kernlose Muskelzelle betrachtet. Da nun 
aber das B'ündel, wie ich gezeigt habe, v i e 1 kernig ist, und da die sog .. 
Seitenlamellen nicht einzelne mächtige, kompakte Fibrillen darsteJlen, 
sondern sich selbst aus zahlreiche,n Fäserchen zusammensetzen und den . . . 

dünnen Muskelfasern der Ringmuskulatur gleichwerthig sind, so haben 
wir dieses Muskelbündel nicht ohne Weiteres als eine einzige Muskel­
z e 11 e aufzufassen und dü1·fen dasselbe um so weniger der Muskelzelle 
der Polymyarier identificir:en, als diese ja nur -ein kernig ist, die Fibril­
len de1·selbe:q, kompakt sind und in ihre1· Struktur von den sog. Seiten-
lamellen. von Lumb1·icus -abweichen. , 

Ein abscjhließendes Urtl1eil über die Auffassung des Längsmuskel .... 
bündels von Lumbricus '\iverden vvir erst dann fällen können„ wenn uns 
die Entwicklungsgeschichte mit der Anlage des Bündels bekannt gemacht 
hat, wenn wir erfabrei:t . haben, ob ein solches Bündel auf eine einzige 
Muskelzelle unter fortgesetzter Theilung ihres Kernes zurückzuführen-, 
ob also das Bündel als eine vielkernige Muskelzelle anzusehen ist, oder 

I 

andere1·seits, ob das Bündel durch Zusammenlagerung von zahlreicl1en 
Muskelfasern mit oberflächlich gelegenen Kernen entsteht . 

• 

Dafü1•, dass die Bündel durch Zusammenlagerung von Muskelfase1·n 
gebildet werden, scheint das Verhalten der Längsmuskeln von anderen 
Lumbriciden zu sprechen. 

Wie CtAPAREDE bereits von Lun1bricus communis l)ewiesen und 
RoBDE neuerdings von Lumbricus olidus (= Allolobophora foetida Sav.) 
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bestätigt bat, zeigen nicht alle Lumbriciden die oben beschriebene An­
ordnung ihrer Bündel. So fand ich auch auf Schnitten durch den Vorder­
theil von Allolobopbora riparia Hoffm., dass die Längsfasern ähnlich wie 
die Ringfasern unregelmäßig neben und über einander liegen, wobei man 
jedoch eine engere Zusammenlagerung von vier oder fünf Fasern zu 
Bündeln ähnlichen Komplexen, welche dann, wie auch RoBDE angiebt, 
von einer etwas stärkeren Lage von Bindesubstanz umgeben sind, kon­
statiren kann. Die Fasern dieser Muskeln zeigen auch jene Differenzen 
in Stärke und Struktur wieder, welche wir bei den Ringmuskeln kennen 
lernten und die darin bestehen, dass die dünnen Muskelfasern auf Ql1er­
schnitten eine die ganze Di-cke der Faser durchziehende Streifung l;>e­
sitzen, während bei den stärkeren ein centraler Raum von den Fibrillen­
platten nicht durchsetzt wird. 

Ich wende mich jetzt zur Betrachtung der Anatomie des Rücken­
porus in den Längsmuskeln. 

Wie i11 der Einleitung zu dieser Arbeit bereits e1·wähnt wurde, fand 
CtAPARlDE durch Betrachtungen der Innenfläche des Leibesschlauches, 
dass die Muskelbündel zur Bildung des Porus einfach aus einander 

' 

weichen. Im Laufe der folgenden Darstellung werden wir jedoch er-
. . fahren, dass das Verhalten der Längsmuskelbündel zum Rückenporus 

kein so einfaches ist, wie CLAPAREDE annahm. 
An dorsalen Horizontalschnitten durch de11 Rückenporus von 

Lumbricus herculeus Sav. überzeugt man sich leicht, dass ein Theil der 
Längsmuskeln (lm) bis dicht an den Porus herantritt, dann abet· nicht 
wie die Ringmuskeln einen Gürtel um den Porus bildet, sondern scharf 
abbri~ht und abgesch11itten erscheint (Fig. 4-). 

Dorsoventrale Längsschnitte durch den Rückenporus (Fig. 1) zeigen 
dann weiter, dass, wie in de1· Intersegmentalfurche jn der Umgebung 
·des Rückenporus sich die Ringmuskeln zu einzelnen Komplexen zu­
sammenlagern, die Längsmuskeln zwischen den dadurch entstehenden 
Interstitien hindurchtreten und sich direkt an die Basalmembran, an das 
Epithel anlegen. Wie hier der Ansatz erfolgt, vermochte ich nich.t zu 
erkennen. 

Gleichzeitig sehen wir an solchen Längsschnitten, dass da, wo sich 
die Längsmuskeln im Hinterende des Segmentes an das Epithel legen, 
auch Muskelstränge sich ablösen, welche in die Leibeshöhle hinunter­
ziehen und, indem sie sich mit anderen unter der ganzen Ausdehnung 
der Intersegmentalfurche sich lösenden Fasern vereinigen, den musku­
lösen Theil des Querdissepimentes bilden. Da nun diese muskulöse 
Platte, welche auf beiden Seiten vom Peritoneum überzogen wird, die 
Segmente von einander abschließt und die Leibeshöhle in eine Anzahl 
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von Kammern theil't, im Hinteremde des Segmentes, a·ber and'erer­
seits unmittelbar vor deQ1 Porus liegt, so geht daraus hervor,. dass der 
Rückenporus selbst auf de1~ Vorderg·renze· eines jeden Segmentes in die 
Leibeshöhle einmündet. 

Eiß,e kla·re Ans·chauu,n·g von der zum Porus gehörenden Muskul:atur 
bekommt man erst nach. B·etrachtung einer Serie von senkrecht zor 
Längsachse des Thierkörpers gerichteten Vertikalschnitten. So können 
wir an einem Quers·chnitte, welcher etiwa in der, Mitte des Segmentes 
durch. die Rückenflä·che gelegt ist (Fig. 9) , zun·ächst eine einhe:itlich·e 
H'öhe d.er hier auftretenden Längsmuskeln konstatiren, daneben abier 
einen, n.icht an die Ringmuskeln anstoßenden, durch seine intensivere 
Färhun•.g leicht ins Al!lge springen,de·n Muskeikom·plex erkenn·e·n, d•er eine 
f>ri'smatisehe Gesta,1t besitzt, den übrigen Bündeln ai:i Größe bedeutend 
na·chsteht und auch nicht die oiben beschriebene Anordnung der einzel­
nen Muskelfase1~n, welche hier vielmehr in einer reichlichen Bindesu·b­
stanz wirr nebe11 . und über einander liegen, zeigt . Verfolg·en, wir nun 

r 

dieses Bild an einer Reihe von Schnitten, welche successrve vo·n der Mitte 
bis zum Vorderende des Segmentes vorgehend durch das Segme.nt gelegt 
sind, so sehen wir, dass allmählich der prismatische Öffnungsmuskel, 
wie ich ihn gleich· bezeichnen V\1ill, nach .den Ri.ngmu'skeln zu in dJ~ 
Hö-he steigt und hierbei die Längsmuskeln verdrängt (Fig. 11), dann in 
die Ringmuskelschicht selbst hineindringt (Fig. 13), kurz vor dem Po1·us 
sich mit diesen verschlingt (Fig. 1 t, 15), · um dann_ schließlich, wenn 

• 

de1~ Schnitt durch den Porus kommt, selbst zu verschwinden (Fig. 16). 
In diesem Muskelkomplexe erkennen V\1ir daher jene Muskelfase1~n wie­
der, welche auf dem Längsscllnitte (Fig. 1 lm) sich unmittelbar vor dem 
Porus an das Epithel anlegten und hie1· von den Rin.gmuskelkomplexen 
{Fig. 1 rmp) durchzogen wurden. 

G]ei'chzeitig können wir an diesen Que·rschnitten eine geringe, nach 
dem Poru,s hin verlaufende Höhenabnahme derjenigen Muskelbündel, 
zwischen welchen der unpaare Öffnungsmuskel liegt, konstatiren, auße~­
den1 aber einen Höhenunterschied zwischen den„palissadel';lförmig neben 
.einande1· stehenden Plattenbündeln erkennen, so zwar, dass dieselben 
vom Öffnungsmuskel als dem niedrigsten nach den Seiten des Körpers 
2u allmählich an Höhe zunehmen. Durch Messung der Schnitte von 
Lumbricus herculeus erhielt ich folgende Resultate : die Höhe der Längs­
muskelbündel beträgt auf einem Schnitte durch die Mitte des Segmentes 
in der dorsalen Medianlinie (Fig. 9) = O, 15 mm, an den Seiten dagegen 
= 0 ,24 mm; an dem Schnitte durch den Porus erreichen die Längs­
muskelbündel, V\i'elche zunächst am Porus liegen , nur eine Höhe von 

8* 
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-0,097 mm, während die mehr lateral gelegenen 0,2 mm Höhe besitzen 
(Fig. 16). 

Es entsteht also irr1 Bereich der dorsalen Medianlinie eine von der 
Mitte des Segmentes zum Porus hin allmählich an Tiefe und Breite zu­
nehmende Rinnenbildung, deren Ränder, die parallel neben einander. 
ve1·laufenden Plattenbündel, abgerundet sind und nach den Borsten hin 
an Höhe zunehme11. 

Ein ganz analoges Bild stellt sich ein bei der Betrachtung von ·dorso...:. 
' 

ventralen Quer·schnitten, die von der Mitte des Segmentes nach dem 
Hinterende zu durch den Leibesschlauch gelegt wurden (Fig. 8, 7). 
Hierbei ist nur zu bemerken, wie dies bei Betrachtung eines Längs­
schnittes auch schon geschehen, dass de1· Ö·ffnungsmuskel an seiner An­
heftungsstelle an der Epithelplatte der Intersegmentalfurche, in welcher 
·der Porus liegt, die Muskeln des Dissepimentes durchsetzt (Fig. 6) und 
· sich zugleich mit einem Theil der Muskelfasern desselben an die Basal­
membran anlegt. 

Wenn CLAPAREDE bei der Anatomie· des Rückenporus von einer sich 
nach der Leibeshöhle zu trichterförmJg erweiternden Öffnung sp1·icht, 
so kann dies nur auf die eigenthüm1icbe Furchenbildung in der Lä11gs­
·muskulatur bezogen wei·den. 

Die an Präparaten von Lumbricus her·culeus Sav. aufgefundenen 
' 

und beschriebenen Verhältnisse der Anatomie des Rückenporus stellen 
sich auch bei allen anderen Lumbriciden in derselben Weise ein. So 
treff'en wir z. B. auch bei Allolobophora longa n. sp. und Allo)obophora 
riparia Hoffm., von denen ich zur Vergleichung in Fig. 17 und 18 je eine 
A'bbildung gegeben habe, bei einem Querschnitte durch die dorsale 

• 

Mittellinie des Segmentes sofort jenen Öffnungsmuskel wieder an, den 
' wir bereits vorhin von Lumbricus herculeus 'kennen lernten. 

Jene1~ von mir als Öffnungsmuskel bezeichnete Komplex von Lä11gs­
muskelfasern, welcher im Gegensatz zu seinen benachbarten Muske1-
bündeln am Vorder- und Hinterende eines jeden Segn1entes, vor und 
hinter dem Porus sich unter· dem Epithel anheftet und daher die Länge 
eines Segmentes nicht überschreitet, dient ohne Zweifel dazu, durch 
Kontraktionen seiner Fasern den Porus zu öffnen, indem er denjenigen 
Theil des Leibesschlauches, an welchem er sich festsetzt und welcher 
den Pol''US bildet, aus einander und nach der Leibeshöhle zu einzieht. 

Andererseits haben die gürtelförrnig de11 Porus umspannenden 
Ringmuskeln, welche die Län_gsmuskeln durchsetzen, den Verschluss 
der Öffnung zu reguliren, indem sie sowohl bei Kontraktion als auch 
bei Ausdehnung ibre.r Fasern das Bestreben haben, sich zu egalisiren, 
die Ausbiegung um den Porus durch Ge1~adstreckung ihrer Fasern auszu-
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• 

gleichen und sich an einander zu legen : sie werden demnach stets dahin 
wirken 7 den Porus geschlossen zu halten . Soll diese1" daher geöffnet 
V\1erden, um die Leibesflüssigkeit zu entleeren, so geschieht dies durch 
-die Kontraktionen des Öffnµngsmuskels; hört der Kontraktionszustand 
auf, so wird der Porus dµrch die Rfngmuskeln sogleich wieder ge­
schlossen. 

Wird nun das Öffnen des Porus durch seinen Längsmuskel vom 
Kontraktionszustande des ganzen Thierkörpers abl1ängig sein? 

Dehnt sich der Wurm aus und strecken sich damit die Längsmuskeln 
und der Öffnungsmuskel, so wird dadurch der Porus nicht geöffnet wer­
den, we·il die Längsmuskeln, welche m·it dem Porus in keinem engeren 
Zusammenhange stehen, keinen Einfluss auf denselben haben und weil 
das Öffnen des Porus nur durch Kontraktionen des Öffnungs­
mus k e 1 s bewirkt werden kann. Der Porus wird aber geöffnet, sobald 
.sich in diesem Zustande sein Längsmuskel kontrahirt. 

Zieht sich dagegen das Thier zusammen, so geschieht dies durch . 
Kontraktionen der Längsmuskeln . Bleibt hierbei der Öffnungsmuskel 

. 

unthätig, so wird damit der Porus nicht geöffnet; kontrahirt er sich aber 
dabei selbständig zugleich mit den Kontraktionen de1· übrigen Längs-:­
.muskeln, so wird er auch in diesem Zustande des Thieres den Porus - . 

öffnen können. Hierbei ist jedoch ein anderer Un1stand zu berücksich-
tigen. Zieht sich nämlich der Wurm stark zusammen, so werden die 
Segmentwände, welche die Intersegmentalfurchen begrenzen, gegen 
einander gepresst und redµciren die Furche at1f einen schmalen Streifen. 
Da nun der Porus in der Tiefe der Furche liegt, so wird er von dem 
Theile des Leibesschlauches der beiden Segmente, der sich über ihm 
zusammengepresst, verdeckt werden und er wird dabei--, wenn er sich 
dann auch durcl1 seinen -Längsmuskel öffnet, von außen her nicht sicht­
bar sein. Aus diesem Grunde ist es oft schwer, bei konservirten, stark 
kontrabirten Thieren alle Poren zu finden. . 

Im Allgemeinen wird demnach der normale Zustand der sein, dass 
der Rückenporus geschlossen ist und dass e1-- nur zu bestimmten Zeiten 
geöffnet wird. Soll dies aber mit ErfoJg geschehen, so dass die Perivis­
ceralflüssigkeit entleert werden kann, so darf sich das Thier nicht stark 
kontrahirt haben; am vortheilbaftesten hierfür wird aber der Aus­
dehnungszustand des Thier·es sein. 

Das Ausspritzen von Perivisceralflüssigkeit, welches man beim Ab­
tödten, z. B. von Allolobophora riparia in Chromsäure sehr leicht und 
schön beobachten kann, kommt wohl in folgender Weise zu Stande. 
Sobald der ·Wurm in die Flüssigkeit gelegt ist, kontrahirt er sich ener­
gisch; plötzlich dehnt er sieb aus, rollt sich in Folge von überwiegend 
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starken Kontraktionen der \7 entralen Längsmuskeln spiralig ·auf und ent­
leert ·hie:rbei durch die Rückenporen die Leibesflüssigkeit mit großer 
Vehemenz. Diese Entleerung findet nun dadurch statt, dass, wie der· 
Wurm sich spiralig auf,rollt und sich hie.rbei die dorsalen Längs·muskeln. 

' 

ausdeb11en, der Rückenporus durch Kontrakt,ionen seines Öffnungs-
muskels geöffnet wird und dass zugleich die Ringmuskeln des ganzen 

. 
Segmentes durch Kontraktionen ihrer Fasern einen starken Druck auf 
die Perivisceralflüssigkeit ausüben und diese durch den geöffneten Porus 
nach außen pressen. 

Peritoneum. 

Die Leibeshöhle der Regenwürmer wird bekanntlich von einem 
Peritoneum ausgekleidet, welches die Längsmuskelbündel, das Quer-

• 

disse·piment und . säm,mtliche Organe der Leibeshöhle überzieht. Eine 
genaue Untersuchung des Peri toneums von Lu·mbricus mittels Silt)er--­
lösung verdanken wir Po:wER n'ARCY (72), dessen Angaben ich im We­
sentlichen bestätigen kann. 

· · Das Perito•neum erscheint auf Schnitten durch den Leibesscl1lauch 
-stets als eine sehr dünne Schicht feinkörniger strukturloser Substanz 
mit deutlichen, 0 , 0057 mm langen Ke1·nen, welche, meist stärker als 
das Peritoneum selbst, auf solchen Schnitten an vielen Stellen als kleine­
Höcker hervortrete·n . 

Zellgrenzen habe ich auf den Schnitten d11rch den Leibesschlauchr 
-auf denen CLAPAREDE dieselben erkannt haben will, nie gesehen. Prä­
parirt man aber ein Dissepiment, welches ja auf beid.en Seiten vom 
Peritoneum überzogen wird, wie man auf Vertikalschnitten parallel zur 
Längsachse des Thierkörpers (Fig. 1) b.eobachtet, aus dem Thiere her­
aus, wobei man den betre,ffenden Darmtbeil nicht ausschneiden darf„ 
um das Dissepiment in Spannung zu halten, und läss·t dasselbe während 
etwa 1/ 4 Stunde in 10/0iger Silbernitratlösung, der m_an etwas verdünnte· 
Essigsäure zusetzen kann (vgl . FoL), im Dunkeln stehen, wäscht darauf 
mit Wasser ab und lässt nun an dem T_ageslichte bis zur Bräunung des 
Präparates reduziren, so findet man mit Hilfe des Mikrosk-0ps, dass das 
Dissepiment von einem Epithel überzogen wird, welches aus polygona-­
len, kernha]tigen Zellen besteht, deren Höhe 0,004-0,007 mm und, 
deren Flächendurchmesser O, 01 mm beträgt. 

Dieses Peritoneum tapeziert auch den Porus in seiner ganzen Aus­
dehnung aus, indem es dabei eine dem Lumen des Rückenporus ent­
sprec·hende Durchbrechung erhält. Auf Längsschnitten durch den Leibes­
schlauch (Fig. 1 p) zieht 'dasselbe also an den Längsmuskeln entlang„ 
steigt hinauf in den Porus und endigt erst unmittelbar vor der Cuticula .. 
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Im Bereich des Porus stellt sich am Peritoneum des Ötfnungsmus.­
kels, welcher jene charakteristische Rinne in der Längsmuskelschicht 
bildet, eine ziemlich umfangreiche Anhäufung von Zellen (Fig. 1 a) ein„ 
deren Kerne die Größ.e und ,Gestalt det'jenigen des peritonealen_ Platten­
epithels besitzen. Das Peritoneum zieht sich nic.ht unter diesem Zell-

• - 1 

komplexe hin„ sondern geht unmittelbar in denselben über, so dass die-
ser, wie auch die Gleichheit der Kerne erkennen lässt, eine Wucherung 
des Peritoneums selbst darstellt. CLAPAREDE hat bereits solche »Zellen­
wucherungen<< auf den Dissepimenten von Lumbricus beobachtet. 

Die funktionelle Bedeutung dieset' Zellenanhäufung, welche auch 
auf Querschnitten durch den Leibesschlauch von Lun1bricus zu erkennen­
ist, gerade am Eiiigange des Porus, muss ich unerklärt lassen. 

Einen solchen Querschnitt, wie ihn Fig. 13 darstellt und welcher· 
den Öffnungsmuskel mit dem Zellenkomplexe aufweist, hat CLAPAREDE 
wohl vo,r Augen gehabt, wenn er bei der Beschreibung der Anatomie 
des Rückenporus von einer Art als Ventil fungirende.n Epithelialke.gel 
spricht. 

\ 

• 

2. Abschnitt: Die Verbreitung ~er Rückenporen und ihre Bedeutung für 
' 

die Systematik der Lumbriciden. 
• • • 

Nachdem ich mir, . wie im vorig,en Kapitel dargethan, von der Ana-
tomie der Rückenporen eine genaue Kenntnis verschafft hatte, musste 
es n,un meine Aufgabe sein, die Verbreitung derselben zu studiren. 
Hierbei hatte ich zwei Fragen zu lösen und zw&r: 

~) Besitzen die Rückenporen bei den einzelnen Regenwurm-Arten 
einen bestimmten, aber bei den verschiedenen Species ungleich gelege­
nen Anfangsporus? 

2) Beschränkt sich das Vorkommen der Rückenporen im Kreise der 
Anneliden auf das Gebiet der terricolen Oligochaeten? 

Während RAY- LANKESTER, wie wir in der Einleitung zu dieser Arbeit 
gesehen haben, vergeblich die Lage und Anordnung der Poren zu fixiren 
versucht h.atte und \\'ährend BusK nur Beobachtetes n1ittheilt, ohne . dar­
aus einen Schluss zu ziehen, waren PERRIER's Untersuchungen von einem 
besseren Erfolge begleitet und indem er den Anfangsporus bei verschie­
denen Arten feststellte, gelangte er zu der Annahme, dass die Rücken­
poren eine bestimmte Anordnung zu haben schienen. 

Um diese Frage endgültig zu entscheiden, zog ich zu,r Untersuchung 
die kleineren Regenwurmarten heran, welche wegen ihrer helleren Fär­
bung die Rückenporen leichter erkennen Jassen, als die g1·oßen Lumbri­
ciden. So konstatirte ich vermittels Lupe und Anwendung mikrosko­
pischer Untersuchungen an Cuticula, Quer- und Längsschnitten, welche 
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durch den vorderen Körpe1·th~il gelegt wurden, dass z. B. bei Allolobo­
ph·ora riparia Hoffm., einer mir leicht zugänglichen Form, der erste Porus 

• 

stets zwisehen dem dritten und vierten Segmente liegt, d. h. im vierten 
·Segmente auftritt. Zu dem gleichen Resultate gelangte ich bei Allolobo­
phora mucosa Eisen, von der ich wohl an ~ 00 Exemplaren, sowohl ein­
heimischen, als auch spanischen, den Anfangsporus immer sehr deutlich 
zwischen dem dritten und vierten Segmente beobachten konnte. 

Auch bei Allolobophora foetida Sav. liegt der erste Porus zwischen 
dem dritten. und vierten Segmente, doch fand ich unter den von Herrn 
Dr. RosA übersandten Würmern ein Exemplar, bei de·m ein Rückenporus 
schon zwischen dem zweiten und dritten Ringe zu erkennen war. Hier­
nach scheint das konstante Aufti·eten des Anfangsporus doch geringen 
Schwankungen unterworfen zu sein. Eine nähere Untersuchung zeigte 
mir dann, dass das Thier auch in einer anderen Richtung eine anormale 
Ausbildung besaß ; denn während im normalen Falle die hellen Ringe 
am vorderen Körpertheile, welche als wulstförmige Verdickungen auf­
treten und charakteristische Merkmale für diese Species liefern, auf dem 
achten, ne_unten und zehnten Se.gmen~e zu . finden sind, stellten sich 
( • . t ' . 

dieselben an diesem Exemplar . bereits. auf dem siebenten, achten und 
neunten Segmente ein. 

Gleichzeitig konstatirte ich an den Schnitten, welche ich . von diesen 
Tbieren anfertigte, dass an den vorhergehenden Segmenten, dem Kopf­
lappen und Buccalsegmente weder ein Porus noch eine grubenförmige 
Einziehung, welche vielleicht eine Durchb1·echung des Leibesschlauches 
ein.leiten könnte, vorhanden ist. Ferner fand ich, dass sich die Rücken­
poren mit Ausnahme des vollständig entwickelten Cl.itellums über den 
ganzen Körper erstrecken und dass der letzte Porus im letzten Segmente 

. auftritt. 
Fanden wir bei diesen A1·ten den ersten Rückenporus im vierten 

Segmente, so da1·f daraus nicht de1· Schluss gezogen werden, das·s bei 
' 

allen Lumbriciden der Anfangsporus die gleiche Lage besitzt; denn eine 
Untersuchung anderer Formen lehrt uns sogleich, dass der Porus um 
wenige oder eine ganze Reihe von Segmenten nach hinten verschoben 
werden kann. So liegt der erste Porus bei Allolobophora subrubicunda 
Eise·n im fünften Segmente, bei Allolobophora longa n. sp. sogar erst im 
12. Segmente und bei Megascolex musicus Horst. im 13. Segmente. 

Geringe Schwankungen innerhalb einer Species, wie wir sie bei 
Allolobophora foetida kennen lernten, stellten sich auch bei zwei ande­
ren Arten, von denen ich eine besonders große Anza.hl von Individuen 
besaß, wieder ein. So fand ich bei Allolobophora turgida den Anfangs­
porus in den meisten Fällen zwischen dem neunten und zehnten Seg-



' .. 
Uber die Rüokenpore11 der terrioolen Oligochaeten etc. 121 

'mente, während einzelne andere Thiere derselben Species einen Rücken­
po1·us zwischen dem achten und neunten Segmente besaßen; bei Allolo­
bophora profuga beginnen die Poren im Allgemeinen auch zwischen dem 

• • 

neunten und zehnten Segmente, doch trat ein solcher bei verschiedenen 
Exemplaren erst zwischen dem zehn'ten und elft-en Segmente auf 1 • 

• 

Diese Schwankungen innerhalb einer Species liegen nun, wie wir 
sehen, zwischen ganz engen Grenzen, während dagegen die Lage des 
ersten Rückenporus, wie ein Vergleich etwa z,vischen Allolobopho,ra 
riparia und Allolobophora longa lehrt, bei verschiedenen Arten eine 
große D!fferenz aufweist. 

UntP,r Berücksichtigung all' dieser Erfahrungen glaube ich behaupten 
zu dürfen, dass die Rückenporen bei ei~er Species, mit Ausnahme ge­
ringer, in engen Grenzen liegender Schwankungen, einen konstanten 
Anfang besitzen, bei verschiedenen Arten aber eine ungleiche Lage in 
ih1·em ersten Auftreten auf der dorsalen Medianlinie zeigen. 

~ 

zu,r besseren Übersicht der von mir aufgefundenen Resultate gebe 
ich hier eine Tabelle, in deren erster Kolumne die Erstreckung des Cli­
tellums verzeichnet ist, deren ~ . Spalte die Lage der ventral am Gürtel 
sieb findenden Papillen, der sog. Tubercula pubertatis, zeigt und deren 
3. Abtheilung den Anfangsporus und wo es nöthig ist, die Schwankungen 
in der Lage desselben enthält. 

Name 
1 

Clitellum 
1 

Tub. pub. 1. Porus 

Lumbricus p1lrpureus Eisen • • • • 27-32 28, 29, 30, 31 5.-6. 
Lumbricus rubel lus Hoffrn. • • • • 25, 26-31 27, 28, 29, 30 6.- 7. 
Lumbricus J.\ileliboeus Rosa ••... 28-32 29, 30, 31, 32 6.- 7. 
Lumbricus herculeus Sav ....•• 31 - 36 32, 33, 34, 35 7.-8. (6.-7.?) 

All olobophora: 
,, 

Allolobopbora riparia Hoffm. • • • 28-36 30, 32, 34 3.-4. 
Allolobophora mucosa Eisen ..•. 24, 25- 31 28, 29, 30 3.-4. 
AllolobophoTa foetida Sav ..•... 25-30 27,28,29 3.-4. (2.-3.) 
Allolobophora arborea Eisen •..• 25-30 28, 29 4.-5. 
Allolohophora constricta Rosa . . . 25-30 - 4.-5. (?) 
Allolobopbora su brubicunda Eisen 25-30 27, 2'8, 29 4.- 5. 
Allolobopbora alpina Rosa ..... 27-32, 33 29, 30, 31 4.-5. 
Allolobopbora profuga Rosa .•. • 29-34 30, 31, 32, 33 9.-10.(10.-11.) 
Allolobophora turgida Eisen ..•. 26, 27-33 30, 32 9- 1 o. (8.-9.) 
Allolobophora hispanica n. sp. • • 28-4~ 11.-12. 
Allolobophora longa n. sp. . . . . . 27_:_34 31, 32, 33 11.-12. 

1 Es ist übrigens auch nicht ausgeschlossen, dass wir es hier mit verschiedenen 
Arten oder wenigstens Varietäten zu tbun }1aben. So finde ich z.B. von Allolobophora 
profuga Exemplare, welche sehr stark gescl1wollen sind und den Lumbricus rubel­
lus an Größe übertreffen, während andere Individuen bei Weitem kleiner und zier­
licher bleiben und kau1n die Größe von Allolobopbora riparia erreichen. 
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. - . . 
Name 

-
A 
A 
p 

llolobophora complanata Dug. • • 
llurus tetraedrus Sav ....... . 
erichaeta sp. ? • • • • • • • • • • • 

p erichaeta robusta Per.? ....•. 
M egascolex musicus Horst .. • • • 

• 

Hermann Ode, 

-
' Clitellum Tub. pub. 1. Porus 

. 

' 
27-36 27-38 11.-12. 
21-25 23, 24, 25 3.-4. 

13, 14, 15 - 7 ,--,.8. 
13, 14, 15 - 8.-9. 
13,14,15 - 12.-13. 

Bei der noch wenig fixirten Systematik der Perichaeten ist es mir , 

nicht gelunge11, die beiden Arten, welche hier in der Tabelle verzeichnet 
stehen, genau zu bestimmen. Ich verfehle aber trotzdem nicht, dieselben 
hier aufzuführen„ um zu zeigen, dass auch diese Formen einen verschie­
den gelegenen Anfangsporus besitzen . 

_ Eine Betrachtung dieser Tabelle lehrt uns nun, dass die bereits er­
wähnte differente Lage des ersten Rückenporus bei verschiedenen Species 
einer gewissen .Regelmäßigkeit unterwo1~fen ist, dass nämlich der An­
fangsporus successive um ein Segment von der 4. bis zur 13. Furche 
verschoben werden kann. Außerdem erkennen wir, dass sich meist 
einige Arten zu einer Gruppe vereinigen, welche den Anfangsporus in 
demselben Segmente besitzen . Sicher ·wohl kann man hieraus eine 
engere Verwandtschaft herleiten, wobei man jedoch nie die anderen sehr 
wesentlichen Charaktere, wie die Lage der Geschlechtsöffnungen in Be.:. 
zug auf das Clitellum, das Verhalten des Kopflappens zum Buccalsegment, 
die Stellung der Borsten und andere anatomische Unterschiede unbe­
rücksichtigt lassen darf. Man kann wohl innerhalb einer Gattung, so 
besonders der Allolobophoreen, auf die Lage des ersten Rück.enporus 
enge-re Verwandtschaftskreise aufstellen, m~Q ~a.nn also etwa Allolobo-

• 

phora mucosa und Allolobophora riparia ,- welche auch in ihrem s on-
stigen _Habitus eine große Ähnlichkeit zeigen, als nahe Verwandte an­
sehen, man darf aber diese beiden Arten nieht in eine unmittelbare 
V_erwanatsc;baft stellen etwa zu Digaster luinbripoides, bei welchem nach 

. 
PERRtER der erste Rückenporus auch im 4 .· Segmente auftritt . 

. Es kann daher nicht meine Absicht sein ; auf den Anfang der Rücken­
poren e-in System aufzustellen ; ich halte · vielmehr dasjenige, welches 
P:t:RRIER, gestützt auf sehr eingehende aria:tomische Studien, fixirt bat 
und das von E1sE.N für die Lurr1briciden, deren männliche Geschlechts­
öffnung vo r dem Clitellum liegt, durch eine sch·arfe · Charakteristik mo.:. 
dificirt ist, für fest begründet. 

Es ist aber nicht zu verkennen, dass uns die Rückenporen ein Hilfs­
mittel an die Hand geben, einzelne Species von einander scharf zu tren- ' 
nen. So beschrieb HoFFMEISTER ( 1.4) unter den Namen Lun1bricus com­
munis cyaneus und Lumbricus communis carneus zwei Würmer, welche 
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er nur als Varietäten betrachtete. EISEN (37) trennte sie dann und be­
zeichnete sie als Allolobophora turgida und Allolobophora mucosa: die 
Lage des ersten Rückenporus beweist nun auch, wfe die anderen Cha­
raktere, dass wir es mit zw~i verschiedenen Arten zu thun haben; denn 
während die Poren bei Allolbbophora mucosa im · vierten Segme·nte be­
ginnen, sind dieselben bei Allolobophora turg,ida nicht vor dem (neun­
ten) zehnten Segmente zu finden . 

Wodurch wird nun die so interessante .ErscheinuTig, dass der erste 
Rückenporus bei verschiedenen Arten eine ungleiche Lage besitzt, be-

dingt? J 

Bei 'Beantwortung dieser Frage richtete ich das Augenmerk auf eine 
anatomisch.e Untersuchung und Vergleichung und hoffte dadurch zu einem 

, 

Resultate zu gelangen. So drängte sich mir ganz naturgemäß die Frage 
auf, ob sich nicht, da doch die Poren direkt in die Perivisceralböhle füh­
ren, i1·gend eine Beziehung zwischen den Rückenporen und de1· Leibes­
höhle auffinden ließe. Untersuchungen an Lumbricus herculeus, Allo­
lobophora longa, Aitolobophora riparia und Allolobophora profuga zeigten, 
dass eine wirkliche vom Peritoneum ausgekleidete Leibeshöhle sich be-

• 

reits im dritten Segmente einstellt, dass dieselbe„ wie auch im vierten 
' und fünften Segmente· von Muskelzügen, die von den Längsmuskeln des -

Leibesschlauches zum Scblundkopf fuhren, durchzogen wird, und .dass 
vol.lkommen-entwickelte Dissepimente jedenfalls im siebenten Segmente 
zu finden sindo . 

Nun tritt, wie bei Allolobophora riparia, überhaupt ein Rücken­
porus zuerst im vierten Segmente ode1· in vereinzelten Ausnahmefällen 
(Allolobophora foetida Sav.) schon im dt·itten Segmente auf, also in Seg­
menten, welche bereits eine peritoneale Leibeshöhle entwickelt haben. 
In anderen Fällen ist de1· Anfangsporus weit nach hinten verschoben und 
liegt z. B. bei Allolobopbora longa e1,st im 12. Segmen.te, welchem be­
reits eine große Reihe von Segmenten n1it vollständig entwickelten pe1'i­
tonealen Leibeshöhlen vorangeht. 

Aus der Vergleichung diese1· Thatsachen resultirt, dass das .Auf­
trete11 der Rückenporen immer die Existenz der peritonealen Leibeshöhle· 
voraussetzt, dass aber andererseits - wie Allolobophora longa erkennen 
lässt - Strecken des Thierkörpers vorhanden sind, welche peritoneale 
Leibeshöhlen besitzen, ohne dass in dieselben Rückenporen einführen. 

Bei der vergleichenden Untersuchung der Segmentalorgane, welche 
sicher schon im sechsten Segmente auftreten, und anderer Organe einer­
seits und der Rückenporen andererseits gelangte ich zu dem Resultate, 
dass zwischen denselben keinerlei Beziehung besteht. 

Ich muss dabei~ die Frage, wodurch die verschiedene Lage des An-
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fangsporus bei verschiedenen Species bedingt wird, unbeantwortet 
· lassen. 

Finden sich nun die Rückenporen bei allen terricolen Oligochaeten? 
Das scheint nach den Untersuchungen von PERRIER zweifelhaft zu 

sein; denn dieser giebt an (39), dass er dieselben bei Anteus gigas und 
-Titanus Brasiliensis nicht gefunden habe. Nun will es mich aber be­
dünken, dass PERRIER der Verbreitung . der Poren nicht die Sorgfalt ge­
schenkt hat, die er selbst so dringend empfiehlt. So sind die Angaben 
des französischen Autors über den Anfangsporus zuweilen ungenau 
und wenig bestimmt; in anderen Fällen vermissen wir übe1·haupt bei 
der Beschreibung des Wurr.oes die Erwähnung der Rückenporen: so er­
wähnt PERRIER dieselben bei Urochaeta bystrix (39) nicl)t und doch 
kommen sie dem Thiere, wie ich mich selbst an einer groß,en Reihe von 
Exemplaren überzeugen konnte, sicher zu. 

Immerhin bleibt diese Frage, so wie die Angabe BEDDARD's (66, 67), 
dass bei Pleurochaeta Moseleyi und Typhaeus ori.entalis die Poren erst 
hinter dem Clitellum 1 beginnen, kontrovers und wäre es daher sehr 
wünscbenswerth, dass neue Untersuchu11gen an exotischen Lumbriciden, 
von denen n1ir nur eine beschränkte Anzahl zur Verfügung stand, in 
Bezug auf diesen Punkt angestellt wi1rden. 

Nachdem wir uns bisher nur damit beschäftigt haben, die Bedeutung 
der Rückenporen für das System der terricolen Oligochaeten, für die 
systeµ1atische Stellung der einzelnen Regenwurma1·ten zu einander klar 
-zu legen, wenden wir uns jetzt zu der Lösung der allgemeineren Frage, 
ob diese eigenthümlicben Kommunikat.ionsporen des Leibesschlauches 
auch _l)ei 11ah verwandten Anneliden, bei den limicolen Oligochaeten, sich 
,vieder einstel]en. 

\ 

In der Litteratur finde11 wir die Angaben , dass bei Lumbriculus 
variegatus 0 . Fr. Müll . ein sog. Kopfporus, bei Enchytraeu.s neben die­
sem auch die R•ückenporen entwickelt sind. 

Die erste 1\fittheilung stammt von LEYDIG (25), der am Kopflappen 
von Lumbriculus, einem im Schlamm stehender Teiche lebenden Wurme, 
.einen Porus entdeckt haben wollte, durch welchen die Leibesflüssigkeit 
aller Segmente, deren Inhalt mit einande1· durch Öffnungen de1~ Disse­
pimente kommunicirt, mit der Außenwelt in Verbindung stehen sollte. 

1 Bei der Bestimmung des Anfangsporus ist es nöthig in solchen Fällen, wo der­
selbe ers t hinter den1 Clitellum zu liegen scheint, die Schnittmethode in Anwen­
dung zu bringen; denn möglicherweise kann der erste Porus i11 das Clitellum fallen 

; 

und durch die Wucherung desselben geschlossen sein. Auf Schnitten " Tird man in . 
diesem Falle an der Muskulatur, in welcher der Porus stets geöffnet bleibt, leicht 

• 

zur Entscheidung kommen . 
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[ Neue, sehr sorgfältige mittels Schnittmethode angestellte Unter-
suchungen, welche Büi.ow (64) gelegentlich seiner Arbeiten über das 
wachsende Schwanzende von Lun1briculus diesem Punkte widmete, 
haben jedoch die Nichtexistenz dieses Porus bewiesen. 

Eben so glaubte LEYDIG bei Enchytraeus einen Kopfporus nach\'.\-'eisen 
zu können, während CLAPAREDE auch bei diesem Wurme die bekannten 

~ Rückenporen gesehen haben wollte. In der Arbeit. von BucenoLz, welche 

1 
für die Kenntnis dieses Thieres sehr ergiebig ist, finden wir nichts von 

'. diesen Öffnungen erwähnt, während dagegen °VEJDOVSKY in seiner .l\!Iono­
F grapbie der Enchytraeiden. diesem Gegenstande ein besonderes Kapitel 

widmet und eine Reihe von Formen aufführt, an denen et" die Rücken-
1 poren beobachtet haben will. Dieser Autor begnügte sich, um die Exi­

stenz der Poren nachzu\iveisen, damit, dass-er· die Thiere· in mit Osmium­
säure versetztes Wasser legte„ wobei dieselben dann die Leibesflüssigkeit 
aus den Ötfnungen austreten lassen sollten. 

i 

Man darf aber auf ein solches Experiment keinen zu hohen Werth 
legen, am wenigsten jedoch die Anatomie des Organes begründen. Offen­
bar hat VEJDOVSKY, sich auf die Angaben CtAP.AREDE's stützend, selbstän­
dige, nähere Untersuchungen über den Bau nicht angestellt, sondern 
nu1„ die Verbreitung bei den Enchytraeiden studirt. In einem Punkte· . . 

korrigirt er CLAPAREDE: während nach diesem die Poren zwischen den 
. - . ' - . . 

einzelnen Segmenten, also wie bei den Regenwürmern in de11 Interseg-
, mentalfurchen auftreten, glaubt VEJDOVSKY die Lage in der Weise modi­

ficiren zu müssen, dass er sie in das erste D1·ittel jedes Segmentes ver­
legt und allen vor dem Gürtel liegenden Segn1enten abspricht. Nun 
muss ich gestehen, dass es bei der Betrachtung der l{örperoberfläche 
mit der Lupe den Anschein gewinnen kann, dass auf den Segmer1ten 

, hint.er dem Clitellum Poren vorhanden sind und die Lage besitzen, wel­
che ihnen VEJDOVSKY zuschreibt. Aber· weder das Experiment, welches 
man bei Lumbricus für den Austritt von Flüssigkeit aus den Poren mit 
Erfo]g an wenden kann und das darin besteht, dass man ein konse1·vir-

, tes Thier von de1· Ventralseite her vorsichtig mit den Fingern drückt, 
noch mikro~kopische Untersuchungen an einer Reihe von sehr feinen, 
mit einem JuNG'schen Mikrotom angefertigten Schnitten führten zu posi-

1 tiven Resultaten. So zwang sich mir bald die Überzeugung auf, dass 
Rückenporen, wie ich sie b-ei Lumbt„icus kenne11 lernte, bei Enchytraeus 
galba nicht vo1·handen sind, und dass die grubenförmigen Einziehungen, 
welche VEJDOVSKY als Durchbrechungen des Leibesschlauches angesehen· 
hat und von denen er eine eigenthümliche Abbildung liefert, unwesent-

l lichen Oberflächengebilden ih~en Ursprung verdanken, von denen auf 
den vor dem Clitellum gelegenen Segmenten nichts zu sehen ist. 
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l Worauf der Erfolg des VEJDovs.Ki'schen Experimentes, auf welches 
11

, 

hin dieser die Poren erkannt haben will, zurückzuführen ist, verma-g ,l 

ich nicht zu erklären. 
Wie bei den Lumbriciden, so habe ich auch bei Enchytraeus keinen 

Kopfpo1·us entdecken können 1• 

Leider stand mir bei meinen Unte_rsuchungen nur eine A1·t, nämlich j 
Enchytraeus galba ·Hoffm., welchen man in der Erde der Blumentöpfe f 

findet, zur Verfügung. Trotzdem glaube ich VEJDOVSKY's Untersuchungen 
über diese Poren sehr in Zweifel ziehen zu müssen und die Ansicht aus­
sp1·echen zu dürfen, dass die Rückenporen den limicolen Oligochaeten 
überhaupt fehlen. Immerhin bedarf jedoch auch dieser Punkt der Nach­
untersuchung, zumal da VEJDOVSKY bei Anachaeta, Polyophthalmus 2 und l 
Pa.chydrilus Kopfporen beol)achtet haben will. 

So w~it mir bekannt ist, finden wir in der Litter~tur keine weiteren 
Angaben über das Vorhandensein von Rücken- und Kopfporen bei an­
deren Anneliden und so schließe ich diese Betrachtungen mit dem Be­
merken,_ dass das Vorkommen von Rückenporen sich aller Wahrschein­
lichkeit nach auf das eng begrenzte Gebiet der Regenwürmer, der 
terricolen Oligochaeten beschränkt un.d für die Stellung und Systematik 
dieser Thiere von großer Bedeutung und hohem Interesse ist. 

3. Abschnitt: Physiologische Bet1·achtungen über die Rückenporen. 

Die Rückenporen der Regenwürmer stellen einer physiologischen 
Bet1·achtung um so größere Schwierigkeiten entgegen, als man aus ihre·m 
anatomischen Aufbau, der sich durch seine große Einfachheit auszeich-

1 Die in seiner jüngst erschienenen Arbeit (73) von VE!JnovsKv wiederholten An-
1 

gaben von der Existenz der Rücken- und Kopfporen bei Enchytraeiden veranlassten 
mich, das Augenmerk nochmals auf diesen Punkt zu richten . Aber auch dieses Mal 
ist es mir weder durch Beobachtung der Tbiere während der Abtödtung in Chrom­
säure noch durch mikroskopische Untersuchung einer Reihe von sen·krecht zur 

' 

Längsachse des Thierkörpers gerichteten Schnitten gelungen, die in Frage stehen-
den Poren zu entdecken und ich muss daher die Existenz derselben in Abrede ' . 

stellen. Eben so wenig vermag ich V•EJnovsKv's Mittheilung, dass Phreoryctes einen 
Kopfporus besitzt, zu bestätigen, da ich weder mit der Lupe noch mittels Schnitt­
methode denselben am Kopflappen von Phreoryctes l\tenkeanus Hoffm. auffinden 
konnte, wobei ich jedoch bemerken muss, dass mir kein frisches Material zur Ver­
fügung stand. Betrachtet man den Kopflappen eines konservirten Tbieres mit der 
Lupe und übt vom Hinterende her auf den Körper einen gering·en Druck aus, so er- 1 

scheint der Kopflappen aufgebläht und gewölbt und zeigt nicht die geringste Ver­
tiefung. 

2 En. MEYER erwähnt in seinem Aufsatze zur Anatomie und Histologie des 
Polyophtbalmus pictus (Arch. f. mikr. Anat. Bd. XXI. 1882) keine Kopfporen, aber j 
auch VEJDOVSKv's Angaben darüber nicl1t. 
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net, keinerlei Anhaltspunkte für_ eine Deutung gewinnen kann; denn 
während wir· die Funktion etwa eines Drüsena·pparates aus histologischen 
Befunden dieses Organes a priori erkennen können, vermögen wir von 
den Poren auf Grundlage ihrer Anatomie nur zu sagen, dass dieselben 
eine direkte Kommunikation 1der peritonealen Leibeshöhle und damit der 
in ihr enthaltenen Perivisceralflüssigkeit mit der Außenwelt ermög­
lichen. Welche BedeutU1lg jedoch d:iese Kommunikation für das Leben 
und den ganzen Organismus des Wurmes gewinnt, entzieht sich bei 
einer solchen Betrachtung der Erklärung vollkommen. 

Es ergab sich mir darum die Aufgabe, du1·ch Experimente Auf­
schluss über die Funktion der Rückenporen zu gewinnen, zumal da ich 
mich, wie dies im vorigen Kapitel beschrieben ist, vergeblich bestrebt 
habe, Beziehungen zwischen der peritonealen Leibeshöhle und ihren 
Organen einerseits und den Poren andererseits zu finden, welche den 
variirenden Anfang der Rückenporen bedingen und damit zugleich Auf­
klärung über die Frage n~ch der physiologischen Bedeutung derselben . 
geben könnten. . 

Während wir jene alten Angaben, dass die Rückenporen als Luft­
röhre·n an,zuseben seien (WILLIS) oder zum Entleeren der Eier dienen 
(LEo), als unhaltbare Vermuthungen unberücksichtigt lassen dürfen, be­
ansprucht dagegen die Deutung des Organes, welche MoRREN gab und 

• 

der sich CLAPAREDE in seinen -histologische·n Untersuchungen übet· den 
Regenwurm anschloss, eine genauere Erwägung. 

Nach MoRREN besteht die Funktion der Poren darin, Schleim auf die 
Oberfläche zu entleeren, die Perivisceralflüssigkeit nach außen zu schaf­
fen. So theilt weiterhin CLAPAREDE mit, dass ein Wurm bei Einwirkung 
von starken Reize·n sich mit einem dicken Schleime bedeckt, »welcher 
offenbar zum Theil von den Rückenporen herrührt, während er wohl 
hauptsächlich von der Hypodermis stammt und zugleich eine Menge Ent­
wicklungsstufen der Zoospermien enthält«. - Diese wenig bestimmte, 
ja die Auffassung von den Rückenporen als Schleim absondernden Or­
ganen eher bescbrä11kende, als unterstützende Mittheilung gewinnt ein 
größeres Interesse, wenn man das Experiment in gewisser Weise modi­
ficirt. Drückt man nämlich ein lebendes Thier - wozu sich Allolobo­
phora riparia·, Allolobophor·a mucosa und die meist stark geschwollene 
Allolobophora profuga am besten ~ignen - mit den Fingern von der 
ventralen Seite her, so spritzt dasselbe aus .den Rückenporen mit großer 
Energie ein,e gelblich weiße Masse aus,, welche die lymphoiden Körper­
chen, die für die Perivisceralflüssigkeit charakteristisch sind, nebst 
einer großen Menge von kleinen, das Licht stal'·k brechenden Kügelchen 
enthält. 
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Auffallend soll diese Erscheinung bei den großen exotischen Formen " 
sein. So soll nach VoRDERMANN (61) der große Megascolex musicus, wel- , 
eher auf Java einheirrrisch ist und zu den Perichaeten gehört, die Peri­
visceralflüssigkeit auf eine verhältnismäßig weite Entfernung, bis auf 
einige Fuß, ausspritzen können. 

Nach diesen Erfah1„ungen bleibt es unbezweifelt, dass die Perivis­
~eralflüssigkeit durch die Rückenporen unter gewissen Be.dingungen 
nach außen entleert werden kann. 

Vielleicht haben wir auch die Lösung der Frage nach der Fun·ktion 
der Rückenporen in einer anderen Richtung zu suchen, vielleicht haben 1 
wi1~ dieselben als Apparate zur Aufnahme von Flüssigkeit, von Wasser 
anzusehen, eine Ansicht, de1-- CLAPAREDE ·in seinen 1873 erschienenen: 
»R.echerches sur Ia structure des annelides sedentai1'es« auf p. 73 in j 

einer Anmerkung mit folgenden Worten Ausdruck verleiht: »Je pense, 
qu'ils servent a la rapide introduction de l' eau dans la cavite peri vis- 1 

cerale lorsque le besoin s' en fait sentir et que le lombric passe dans 
1 

un lieu hun1ide ; et peut-etre aussi, dans certains cas, a l'expulsion du / 
liquide.« 

Ich stellte folgendes Experiment an : ich ließ ein Thier während 
mehrerer Stunden auf Fließpapier austrocknen, bis der im gewöhnlichen 
Zustande· durch Flüssigkeit aufgeschwollene Körp-er stark zusammen- l 
geschrumpft vv·ai·. Dann schloss ich vermittels einer Schnur das Vorder- 1 

und llinterende des Wurmes und tauchte nun während etwa 15 Minuten . 

das Thier in Wasser unter. Als ich darauf den Wurm aus dem Wasser 
herausgenommen und von seiner lästigen Schlinge befreit hatte, fand ich 
den . Körper wieder ziemlich sta1·k geschwollen, so dass ich n1ich der 
Vorstellung nicht entziehen konnte, dass das Thier eine, wenn auch nur 
geringe Quantität Wasser aufgenommen habe. · 

Durch Wägung die Menge des aufgenommenen Wassers zu bestim­
men, war nun meine nächste Aufgabe. Dabei gelangte ich zu den fol-

1 genden Resultaten. · · · . 
Der Wurm (Allolobophora profuga), welchen ich zun1 Experimente l 

verwendete, besaß vor dem Austrocknen ein Gewich~ von O ,5 g. Nach-
1 

dem dem Thiere während etwa sechs Stunden durch Fließpapier Feuch­
tigkeit, welche zum gr·oßen Theil in der aus den Rückenporen ausquel­
lenden Perivisceralflüssigkeit bestand, entzogen war, zeigte der Wurm f 
nur ein Gewicht von 0,28 g. Die Differenz von 0,22 g war nun nicht i 

' 

allein durch das Entwässern bedingt, sondern auch dadurch, dass der 
' 

Wurm beim Eintrocknen eine ziemlich große Menge von Kotbballen ent-
leerte. leb tauchte dann den 0,28 g schweren Wurm, dessen Vorde1'­
und Hinterende durch eine Schlinge verschlossen wa1--, wiederholt in 
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Wasser unter und fand dabei, indem ich vor jeder Wägung die dem 
Thierkörper von außen -anhaftende Flüssigkeit abtrocknete, Folgendes : 

r nach etwa iW) Minuten wog das Thier 0,3 g; ich legte das Thier wieder 
r 

ins Wasser und fand nach Verlauf von weiteren 10 Minuten ein Gewicht 
von 0,32 g; ich wiederholte· dies und es zeigte sich, dass das G.ewicht 
nach wiederum 15 Minuten 0,33 g betrug. De·mnach nahm der Wurm 

~ nach Verlauf von etwa 1/ 2 Stunde 0,33-0,28 = 0,05 g Wasser auf, 
d. h. das Thier hatte um 1/ 5- 1/ 6 sei,nes Körpergewichts zugenommen. 

Bei einem_ anderen) in derselben Weise angestellten Experimente 
ergaben sich f o]gende Verhältnisse : Gewicht des Thieres 

l 

vor dem Austrocknen 2, 43 g 
nach- - - und der Kothabgabe 1,27 g 
nach dem Untertauchen in Wasser: nach einer Stunde 1,4 7 g 

Demnach zeigte das Thier eine Gewichtszunahme von 0,2 g, d. h. von 
' 1/7 seines Körpergewichts~ 

Eine weitere Aufgabe musste es nun sein nachzuweisen, ob das 
Wasser in die Leibeshöhle eingetreten und ob daher dasselbe durch die 
Rückenporen aufgenommen sei. Ich versuchte desshalb die Expe1·imente 
mit einer Modifikation zu wiederholen. Zu dem Zwecke versetzte ich 
das Wasser mit einen1 Theil Eisenoxydlösung, bis eine schwach gelbliche 

' . 

Färbung entstand und verfuhr nun in derselben Weise wi~ beim ersten 
Versuche. Dann tödtete ich das Thier, welches wieder aufgequollen er-

1 schien, durch Chloroformdämpfe langsam ab und untersuchte nun die 
' Perivisceralflüssigkeit vermittels Rhodankalium auf Eisenoxyd. Aber 

trotz der Schärfe dieses Reagens stellte sich keine Reaktion ein und 
war von der charakteristischen Rothfä1·bung nichts zu bemerken. 

Es ist nlir also nicht gelungen, etwa aufgenommene Flüssigkeit in 
, der Leibeshöhle direkt nachzuweisen und so muss ich auch den Rücken­

poren die Funktion absprechen, der Perivisceralflüssigkeit von außen 
her Wasser z.uzuführen. Jene Wasseraufnahme, welche ich durch Wä­
gung bestin1mte, ist daher auf andere Organe zurückzuführen: Schleifen-

' kanäle, Geschlechtsöffnungen, Schlundkopf und vielleicht auch das Inte­
gument können durch Aufnahme geringer Quantitäten Wassers jene 
Gewichtsdifferenzen h.er,beigeführt haben. 

Nach all diesen, experimentellen Untersuchungen ist demnach das, 
vor Allem aufrecht zu erhalten, dass durch die Rückenporen, wie dies 
bei stark geschwollenen Thieren leicht zu beweisen ist, · zu gewissen 
Zeiten und unter gewisse:n BediEgungen die Perivisceralflüssigkeit mit. 
ihren Elementen entleert werden kann, d.ass die Rückenporen als Aus­
lassöffnungen für die vielleicht als exkretorisch zu bezeichnende peri­
toneale Leibeshöhle zu betrachten sind. 

Zeitschrift f. wissenseh. Zoologie. XLIII. Bd. .. 9 
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II. Theil. 

Beiträge zur Systematik der Regenwürmer. 

Wenn ich hier Beiträge zur Systematik der Regenwürmer zu geben 
gedenke) so liegt es dabei nicht in meiner Absicht, eine Zusammenstel­
lung aller bisher bekannt gewordenen terricolen Oligochaeten zu liefern. 
Ich beschränke mich vielmehr, da mir doch nur ein geringer Bt'uchtheil 
von exotischen Arten zur Verfügung stanfl, auf die Bescb1„eibung der­
jenigen Formen, deren männliche Geschlechtsöffnungen vor dem Cli­
tellum liegen und zu denen unsere einheimischen Regenwürmer ge­
hören. Weiterhin soll es auch nicht meine Aufgabe sein, _eine eingehende 

' 

Beschreibung von jeder Species zu geben, sondern ich will nur die 
Hauptcharaktere, welche bei der systemati~chen Bestimmung verwendet 
werden , wiedergeben und verweise im Übrigen auf die Arbeiten von 
,ßoFFMEISTER, EISEN, RosA u. A. So '"rerde ich z. B. die einzelnen Species 
des Genus Lumbricus nicht gesondert beschreiben, sondern, da sie in 
d,en meisten Punkten sich ähneln, nur eine kurze Übersicht des ganzen 
Genus geben und daran eine ku1'ze Tabelle über ihre Hauptunterschiede 

- :anreihen. 
Zu den bekannten Kennzeichen, die andere Autoren gegeben haben, 

werde ich das die Poren betreffende hinzufügen. 
Weiterhin sollen einige Beiträge zur geographischen Verbreitung 

der Lum.briciden hier niedergelegt werden. · 
In , der Zählung der Segmente schließe ich mich EISEN _an, indem 

ic.h Kopflappen und Buccalsegment a]s besonders charakterisirte Theile 
den übrigen Segmenten gegenüberstelle, so dass die männliche Ge­
schlechtsöffnung von Lumbricus nicht auf dem 15., sondern dem 14. Seg­
mente liegt. 

Zum besseren Verständnis der Stellung der Borsten bezeichne ich 
,dieselben, wo es nöthig ist, mit Zahlen und zwar in folgender Weise : 
ich zähle jederseits von der dorsalen Mittellinie ausgebend nach der 
Bauchseite zu die Borsten mit 1, ,2, 3, 4, so dass z. B. bei Lumbricus, 
bei welchem die acht Borsten stets in der typischen Weise angeordnet 
:sind, Borste 1 und 2 jederseits und Borste 3 und 4 jederseits ein Paar 
bilden; den Zwischenraum zwischen Borste 1 un,d 1 bezeichne ich als 
dorsales, denjenigen Z\:\'ischen den Borsten 4 und 4 als ventrales und 
schließlich den zwischen Borste -2 und 3 als laterales Intervall. 

Als Tubercula pubertatis bezeichnet man die auf der ventralen 
, 
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Seite des Clitellums auftretenden Papillen , welche isolirt stehen oder 
· jederseits eine Leiste bilden können. 

Genus Lumbricus . 
• I 

Männliche Geschlechtsöffnungen auf Segment 1 i. 
' 

Kopflappen theilt das Buccalsegment nach hinten verlängert voll-
,ständig. 

Körper im Allgemeinen cylindrisch, vorn zugespitzt, hinten abge­
. plattet. 

Größe: zwischen d·en extremen Formen sehr beträchtlicher Unter- · 
schied; während Lumbricus purpureus nur 4-6 Zoll lang ist, erreichen 
die größeren Arten eine Länge von 1 Fuß. , 

. Farbe braunroth, nach vorn dunkler; zeichnen sich, besonders 
Lumbricus purpureus, durch ein starkes Irisiren aus. 

Rückenporen beginnen im 6., 7. oder 8. Segmente. 
Clitellumhebtsic~ deutlich ab, beginnt mit dem 25., 26., 27. , 28., 

i9,., 30. oder 31. Segmente und erstreckt sich über sechs bis sieben 
lR„ , 1nge. 

Tubercul<! pub.e.rtatis bilden jederseits eine Leiste auf vier an ein­
,ander stoßenden Segmenten. 

Borsten stark entwickelt, stet§ in vier Paaren. 
EISEN unterschied: Lumbricus rubellus, purpureus und terrestris. 

·RosA (69) löst Lumbricus te1~restris in mehrere Arten a·uf, von denen mir 
· .zwei zur Verfügung standen . 

• 

• 

1) Tubercula pubertatis auf Segment 27, 28, 29, 30. 
Clitellum von Segment 25, 26-30, 31. 
Rückenporen beginnen ZV\7ischen 6.-7. Segment . 
Segmentanzahl 120-150. 

Lumbricus rubellus Hoffm. 
'2) Tubercula pubertatis auf Segment 28, 29, 30, 31. 

Clitellum von Segment 27-32. 
Rückenporen beginnen zwischen 5:-6. Segment. 
Segmentanzahl etwa 90. 

L u m b r i c u s p u r pure u s Eisen. 

,.3) Tubercula pubertatis auf Segment 29, 30, 31, 32. 
Clitellum von Segment 28-32. 
Rückenporen beginnen zwischen 6.-7. Segment. 
Segmentanzahl 120. 

Lumbricus Meliboeus Rosa . 
. 4) Tubercula puhertatis auf Segment 32, 33, 3t, 35. 

Clitellum von Segn1ent 31-3 6. 
9* 

• 
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Rückenporen beginnen zwischen dem 6.-7. Segment; be,i 
einigen zwischen 7 .-8. Segment. 

Segmentanzahl 140. 
Lun1 b r i c us h e rcule us Sav. 

Genus Allolobophora Eisen. 

Männliche Ci-eschlechtsöffnungen auf S~gment 14. 
Kopflappen theilt das Buccalsegment nur zu 1/ 4 , 1/ 3, 1/ 2 oder 3/4• 

, 

Allolobophora riparia Hoffm. 

Segmentanzahl 80-100. 
Körper cylindt'isch. 
Farbe hell fleischfarben oder schmutzig grün. 
Clitellum stark hervortretend, von Segment 28, 29-36. 
Tubercula pubertatis auf Segment 30, 32, 34, als sauggrubenför­

mige Papillen entwickelt. Ein Exemplar~, bei dem das Clitellum auf der 
Mitte des 29. Segmentes begann, hatte nur zwei Paar auf Segment 32, 34. 

Borsten klein in vier Paaren angeordnet. 
Rückenporus zwischen 3.-4. Segment bei 60-70 Exemplaren. 
In reichlicher Anzahl fand ich diese Thiere in stark durchfeuchte­

tem, in Fäulnis übergehendem Laube in der Nä4e des zoologischen In­
stituts. Dunkelgrüne Exemplare fand ich bei Calefeld. Die Sammlung, 
enthält Vertreter aus Spanien (Sevilla, Prof. EnLERs), Piemont (Dr. RosA), 

-
Madeira (LANGERHANS); ~ Marais d'Heurteauville (GADEAU DE KERVILLE) . 

• 

Al l o I ob o p h o r a m u c o s a Eisen. 

Segmentanzahl 120-140. 
Körper cy~indrisch„ langgestreckt, dünn. 
Farbe fleisc·hr.oth, vorn 1~osaroth. 
Clitellum von Segment 2i, 25-31. 
Tubercula pubertatis auf Segment 28, 29, 30. 
Borsten in vier Paren angeordnet. 
Rückenporen beginnen zwischen 3.-i. Segment und waren auch 

stets auf dem Clitellum erhalten. 
Findet sich vorwiegend in festei·em Erdreich, so unte1· Steinen an 

Abzugsgräben für Regenwa~ser: Calefeld; Cartagena (Prof. EnLERs). 

Allolobophora foetida Eisen. 

Segmentanzahl 90-100. 
Körper cylindrisch. 
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I 

Farbe auf der Rückenfläche blaugrau oder braunroth; Inters~g-
mentalfurchen hell. 

Segn1ent 8, 9, 10 mit ringförmigen Anschwellungen; charakteristisch 
für diese Species. 

l 

Clite]lum von Segment 25, 26-30. . 
Tubercula pubertatis auf Segrr1ent 27, 28, 29. 
Borsten in vier Paaren angeordnet. 
Rückenporen beginnen zwischen 3.- 4. Segment; unter 20.-30; 

Exemplaren ein Individuum mit Porus zwischen 2.-.3-. Segment; bei 
diesem Thiere die Anschwellungen auf Segment 7, 8, 9. 

Von dieser Art fand ich nur ein Exemplar in Blumentopferde (Göt­
tingen). Es standen mir jedo.ch Vertreter zur Verfügung von Piem,on.t. 
(Dr. RosA)., Sidney (Dr. SCHÜTTE), Madeira (LANGERHANS), Christchurch 
auf· Neu-Seeland (voN LENDENFEL»), Barentiu (GADEAU D:E KERVILLE). 

Allolobophora arborea Eisen. 
? Allolobophora tenuis Eisen (44.). 

Segmentanzahl 80. 
Körper cylindrisch, zierlich, fadenförmig. 
Farbe auf" dem Rücken rothbraun mit bläulichem Anflug, der riach 

vorn an Intensität zunimmt. Clitellum gelblichgrün. 
Kopflappen nach hinten keilförmig verlängert theilt das Buccal­

segment zu 2/ 3, ohne deutliche hintere Begrenzungsfurche. 
Rückenporen beginnen zwischen 4 .-5. Segment. 
Männliche Geschlecht~öffnungen auf einem nicht stärker als die 

Samenrinnenleiste entwickelten Wulste, der sich in seiner Ausdehnung 
auf das 1 i. Segment beschränkt. 

Clitellum, sich deutlich vom Körper abhebend, von Segment25-30, 
ist an den Seiten deutlich abgegrenzt; auf der ventralen s .eite ohne 
Querleisten. 

Tubercula pubertatis klein, abe1· deutlich sichtbar auf Segment 28, 29 . 
Borsten eines jeden Paares aus einander gerückt, so dass die Inter­

valle zwischen den vier Borsten einer jeden Seite ziemlich gleich sind ; 
dorsales und ventrales Intervall haben die gewöhnliche Größe. 

Endsegment an Größe von dem vorhergehenden nicht abweichend, 
mit sehr geringem dorso-ventralen Einschnitte. 

Diese bisher nur von EISEN beschriebene, von LEVINSEN irrthüm­
licherweise zu Allolobophora subrubicunda gezogene Art, welche wohl 
mit Allolobophora tenuis Eis. identisch ist, stand mir in einigen Exem­
plaren zur Verfügung, welche Her1~ Prof. EntERS in der lockeren Erde 
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bohlet· Buchen in den Wäldern bei Grund am Harz gesammelt hatte. Ich 
selbst fand diese Thiere -in vermoderndem Holz bei Calefeld. 

A 11 o I ob o p h o r a sub r u b i c und a Eisen. 

Segmentanzahl etwa 110. 
Körpe1~ cylindrisch, vorn und hinten zugespitzt. 

· Farbe rothbraun mit bläulichem Anflug, mit hellerem Kopflappen 
und Intersegmentalfurchen. 

Clitellum von Segment 25-3 0. 
Tubercula pubertatis auf Segment 27, 28, 29. 
Borsten eines jeden Paares aus einander gerückt; Intervall zwischen 

Borste 1 und 2 etwas größer als dasjenige zwischen Borste 3 und 4; 
dorsales und ventrales Intervall normal. • 

lc,h fand diese Thiere, wie Allolobophora arborea, -im Moder hohler • 
Bäume am Kahlebe1·g. - Piemont (Dr. RosA). 

A 11 o 1 ob o p h o r a tu I' g i da Eisen. 

Segmentanzahl 150-180. 
Körper cylindrisch. 
Farbe graurötblich. 
Clitellum, nach der Ventralseite nicht scharf abgesetzt, umfasst 

Segment 26, 27-33. . 
- Tubercula pubertatis auf Segment- 30, 32 als rundliche Wülste, 

beide sind jederseits durch einen schmalen Isthmus mit -ei11ander ver­
bunden, der das 31. Segment- überzieht, aber meist in der Mitte von 
einer scliarfen Que1·furche durchschnitten ist. 

Kopflappen theilt das Buccalsegment zu 1/3, mit einer deutlichen . 
ventralen Längsfurche. 

Rückenporen zwisc·hen 9 .- 10. Segment beginnend; unter der 
großen Anzahl der amerikanischen Exemplare fanden sich einzelne mit 
Rückenporus zwischen 8.-9 .. Segment. 

Borsten in vier Paaren angeordnet. u 

Ich fand diese Thiere in großer Menge mit Allolobopbora mucosa 
an Abzugsgräben ftlr Regenwasser am Kahleberg. Eine große Anzahl 
erhielt ich aus Milwaukee in Wisconsin. Die hiesige Sammlung besitzt 
außerdem eine Reihe von australischen Exemplaren . 

Anhangsweise will ich hier eines Wurmes gedenken, der .mir in einigen 
Vertretern aus Sidney, Huatusco (Mexiko) und Ägypten zu Gebote stand. 
Das Thier ist dorsal schmutzigbraun, vorn dunkler un·d mit grauem An­
flug; ventral und Clitellum gelblich; Tubercu)a pube1~tatis auf Segment 
31 haben ungefähr dieselbe Größe, wie die auf Segment 30 und 32, so 
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dass hier jederseits sich eine Leiste auf Segment 30, 31, 32 findet ; 
Borsten in 4 Paaren; Clitellum von Segment 26, 27- 34. 

Rückenporen beginnen zwischen 8 .- 9. Segment. 

A 11 o l o b o p h o r a pro f u g a Rosa 1884 
? Lumbricus stagnalis Hoffm. 

Körper vorn cylindrisch und etwas zugespitzt, hinten du.rch die 
Stellung der Borsten kantig; zum Theil stärker als Lumbricus rubellus ;. 
andere Individuen von der Größe der Allolobophora riparia . 

Segmentanzahl 130-150, undeutlich geringelt. 
Farbe auffallend bellgra,ublau. 
Borsten vor derr1-Clitellum in der typischen Weise· zu Paaren in vie·r· 

Reihen angeordnet, welche allmähli~h nach hinten zu ir1 acht Reihen 
aus einander weichen. Intervall zwischen den Borsten des dorsalen 

--
Paares ( 1 und 2) kleiner als dasjenige zwischen den Borsten des ven-
tralen Paares (3 und 4) ; das Verhältnis ist etwa 2 : 3. Laterales Inter­
vall (zwischen Borste 2 und 3) gleich dem zwischen Borste 3 und 4 „ 

Dorsaler (zwischen 1 und 1) und ventraler ( zwischen 4 und 4) Zwischen- 1 

.raum haben die nornlalen Größen. - . 

Kopflappen tbeilt das Buccalsegment nur zu 1/ 3 , mit deutlicher ven-
trale1~ Längsfurche. 

Clitellum stark, deutlich sich absetzend, umfasst Segment 28, 29--
34 und wird an den Seiten nach dem Bauche zu scharf begrenzt. 

Tubercula pubertatis bilden jederseits eine Leiste und beginnen 
meist auf der Mitte des 29. Segmentes, erstrecken ~ich über Segment 
30, 31, 32, 33 und endigen auf dem ersten Drittel des 34. Segmentes. 

Rückenporen beginnen zwischen dem 9 .-10. Segment; doch fand 
ich einzelne kleinere Exemplare, bei welchen der erste Rückenporus 
zwischen dem 10 .-11 . Segment liegt. 

Diese von RosA benannte Art stand mir in einer größeren Anzahl zur 
Verfügung und fand ich in Gesellschaft von Allolobophora turgida lebend. 

Nach der Gräße, der Farbe, und hauptsächlich nach der Stellung 
der Borsten und dem dadurch entstehenden kantigen Hinterende des 
Thieres ist diese A1·t wahrscheinlich . identisch mit Lumbricus stagnalis. 
Hoffm. Ich fand diese Thiere unter Steinen an lehmigen Wegen und in 
fettem Erdreich bei Calefeld. Piemont (Dr. RosA); Escurial (Prof. EHLERs); 
Grand Quevilly (GADEAU DE KERVILLE). 

A l l o 1 o b o p h o r a h i s p a n i ca n. sp. 

Obgleich mir von dieserForm ein rein einziges Exemplar, das Herr 
Prof. EHLERS auf der Sierra de Moncayo in Spanien im Frtihjahr 1884 



136 Hermann Ude, 

.aufgefunden hatte, bei der Bestimmung zur Verfügung stand, so trage 
ich doch kein Bedenken, die Beschreibung desselben hier zu geben, da 
-es sich den bis jetzt bekannten Formen nicht anreihen ließ. 

Körper cylindrisch, gedrungen, vorn wenig zugespitzt, hinten ab­
geplattet;-das in Alkohol konservirte Thier hat die Länge von Lumbricus 
herc;uleus, sein Körperumfang ist jedoch fast doppelt so groß als bei 
Lumbricus. 

Farbe dorsal schmutzigbraun, vorn in grau übergehend, nach hin­
ten heller, Clitellum gelblich. 

Segmente: vo~ den 220 Segmenten haben etwa die 20 vorderen 
,die doppelte Breite von den übrigen und zeigen nur eine undeutliche 
Ringelung; die übrigen Segmente sind vierringlig. 

Segment 10, 11, 12 mit lateralen hellen Flecken. 
1 

~ Borsten von , geringer Größe, in vier Paaren angeordnet; auf den 
vordersten Segmenten erscheinen dieselben nur sehr undeutlich als feine 
Härchen, während die hinter dem Clitellu·m liegenden Reiben sich scharf 
.absetzen. 

Männliche Geschlechtsöffnungen auf. einem elliptischen Wulste des 
1 i. Segmentes, an dessen Bildung sic}l nur die Hälfte -des 15. Segmentes 
betheiligt. 

Kopflappen theilt das Buccalsegment etwa zu 1/ 3 ; seine hintere Be­
grenzungslinie schneidet kein rechtwinklig begrenztes Stück aus dem 
Buccalsegmente, sondern stellt eine schwach gebogene Furche dar; mit 
einem tiefen terminalen Einschnitte, der sich in eine ventrale Längs-
furche fortsetzt. . 

Rückenporen beginnen zwischen 11 .-12. Segmente . 
• 

Clitellum stark her.vortretend, zeichnet sich durch seine Ausdehnung 
aus, indem es die Segmente 28-4 2 === 15 Segmente umfasst ; an den 
·Seiten ist es nach dem Bauche hin durch eine nicht sehr scharf h.e1·vor­
tretende rinnenförmige Furche abgegrenzt. 

Tubercula pubertatis waren nicht stark entwickelt, doch scheinen 
sie, ohne eine zusammenhängende Linie zu bilden, auf jedem Segmente 
des Clitellums aufzutreten. 

Endsegment etwas kleiner als das vorhergehende, mit einem klaf­
fenden Einschnitte, dessen Ränder fa.st senkrecht auf einander stehen . 

• 

Allolobophora longa n. sp. 

In dem fetten Erdreich der Gärten Göttingens fand ich einen Regen­
wurm, der beim ersten Blick sehr· an Lumbricus herculeus erinne1·te, 
bei näherer Unte1·suchung sich jedoch a]s eine noch nicht bekannte Allo­
lobophora erwies. 
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Körper cylindrisch, langgestreckt, vorn wenig zugespitzt, hinten 
bei lebenden Thieren abgeplattet; von der Größe des Lumbricus hercu­
leus, doch mit geringerem Kö1·perumfange und daher schlanker. 

Farbe wie bei Lumbriclis herculeus bräunlich, aber vorn dunkel­
grau, hinten heller; Clitellum schmutziggelb. 

Segmentanzahl 160- 180, zweiringlig. 
Borsten stehen in vier Reihen vo'n Borstenpaaren; ventraler Zwi­

schenraum etwa dqppelt so groß als laterales Intervall. Die Borsten be­
sitzen im Allgemeinen e~ne geringe Größe, nur die auf den c,tcht bis zehn 
vordereri Segmenten stehenden sind stärker entwickelt und erscheinen, 
wie bei Lumbricus herculeus, als spitze und harte Stacheln. Die beiden 
ventralen Borsten paare des 8., 9. und 10. Segmentes 'stehen auf kreis­
förmigen Wülsten. 

Männliche Geschlechtsöffnung auf dem 4 t. Segmente stellt eine 
tiefe Spalte, welche auf der an dieser Stelle etwas wulstfö1•mig aufge­
triebenen Samenrinne liegt, dar. 

Kopflappen theilt das Buccalsegment nur etwa zu 1/ 3 und schneidet 
aus diesem ein scharf begrenztes, quadraiförmiges Stück ab, von dessen 
Ecken nach hinten auf dem Buccalsegment jede1·seits eine kurze Furche 
ausstrahlt, so dass das Ganze eine ><-förmige Figur darstellt; mit einer 
tiefen ventralen Längsfurche. 

Rückenporen beginnen zwischen dem ·41. und 12. Segmente. 
Clitellum stark hervortretend, 26, 27- 3i · 8„ 9 Segmente. 
Tubercula pubertatis auf Segment 31, 32, 33, jederseits einen Wall 

bildend; bei einem Exemplare waren dieselben an der einen Seite schon 
auf Segment 30 entwickelt; e-s geht daraus· hervor, dass dieses Merkmal 
Schwankungen unterworfen sein kann (vgl. auch Allolobophora riparia). 

Endsegment an Größe dem vorhergehenden gleich, mit einem ganz 
geringen Einschnitte. 

Lumbricus stagnalis Hofftn. und Allolo,bophora complanata Duges, 
welchen diese Form an Größe und Farbe ähnelt, unterscheiden sieb von 
dieser Species wesentlich durch die Stellung der Borsten . 

Bei Allolobopho1·a turgida liegen die Tubercula pubertatis nur auf 
Segment 30 und 32, bilden die vorderen Borsten keine Stacheln und 
beginnen die Rückenporen zwischen 9. und 10. (8. und 9.) Segmente. 

Allolobophora complanata Duges. 

Segmentanzahl 150-190. 
Körper cylindrisch; von der Größe des Lumbricus herculeus. 
Farbe bräunlich, vorn grau. 
Kopflappen tl1eilt das Buccalsegment 1/ 3 , nach hinten von einer 
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deutlichen Transversalfurche begrenzt; mit ventraler, gegabelter Längs­
furche. 

' 
Rückenporen beginnen zwischen dem 11. und 12. Segmente. 
lVJännliche Geschlechtsöffnungen auf Segment 1 ,i.. 

' 

Clitellum von Segment 27-36 = 10 . 
. Tubercula pubertatis erstrecken sich als 12 Paare von Segment 27-

38 · 12, so dass die beiden hinteren P~are hinter dem Clitellum liegen. 
Borsten eines jeden Paares aus einander gerückt: Intervall zwischen 

Borste 3 und 4 größer als das zwischen Borste 1 und 2; laterales Inter­
vall (zwischen Borste 2 und 3) größer als das zwischen Borste 1 und 2· 
und wenig kleiner als das zwischen Bo1~ste 3 und 4; dorsales und ven­
trales Intervall haben die normale Größe. 

Endsegment nicht breiter als das vorhergehende, mit geringem 
Einschnitte. 

Von dieser Art besitzt die San1mlung mehrere Thiere aus Neapel 
. 

und ein Exemplar aus Piemont (Dr. RosA). 

' -
Von den beiden folgenden Arten standen mir nur Exemplare zur 

Verfügung, welche Herr Dr. RosA üb_ersandt hatte. Ich bes,chränke mich 
daher bei der Beschreibung derselben ,auf die Wiedergabe der Haupt­

charaktere. 
1) Allolobophora Boeckii = Dendroba,ena Boeckii Eisen. 
I ... umbricus puter Hoffrn., eine kleine, nur 2- 3 cm lange · Form, 

zeichnet sich durch die Stellung der Borsten vor allen übrigen aus. 
Dieselben stehen nä,mlich in acht Reihen, deren Intervalle, mit Aus­
nahme des etwas größeren dorsalen, einander gleich sind. Kopflappe.n 

' 

theilt das Buccalsegment 3/ 4 • 

Tubercula _ pubertatis auf Segment 30, 31, 32 . 
Clitellum, 28-32, mit ventralen Querleisten zwischen den Tuber-

cula pubertatis. , 
Das Institut besitzt zwei Exemplare : Piemont (Dr. RosA). 
2) Allolobophora alpina Rosa. 

Clitellum von Segment 27- 32. 
Tubercula pubertatis auf Segment 29, 30, 31 . 

Borsten eines jeden Paares aus einander gerüc_kt, wobei Intervall 
zwischen Borste 1 und 2 und Borste 3 und 4 einander gleich, aber kleiner 
als das laterale, ventrale und dorsale. RUckenporen bei einem von zwei 
Exemplaren zwischen 4. und 5. Segmente. 
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( 
' 

Genus Allurus Eisen. 

Männliche Geschlechtsöffnungen auf dem 12. Segmente. 
1 

A 11 u r u s t e t r ,a· e d r u s Sa v. 

Segmentanzahl 70-90. 
Körper dünn und zierlich, langgestreckt, cylindrisch, hinten vier-

, kantig. , 
Farbe rothbraun bi~ gelblichroth, vorn heller. 
Kopflappen theilt das Buccalsegment 1/ 3 • 

Rückenporen beginnen zwischen dem 3. und 4. Segmente. 
, 

Clitellum von Segment 21, 22-26. 
Tubercula pubertatis auf Segment 23, 24, 25. 

1 

Borsten in vier Paaren; hinten, ~o der Kö~per vierka_ntig erscheint,, 
stärker als vorn. 

Ich fand diese Thiere in meiner Heimat an einem kleinen Bache im 
Niveau des Wassers unter Holz und Steinen. - Die Sammlung besitzt. 
Exemplare aus Spanien (Sierra de Guadarama, Prof. EBLERS). 

-
Der Vollständigkeit wegen führe ich hier -anhangsweise eine Reibe 

1

, von Formen auf, de,ren Beschreibung wiederzugeben ich unterlasse, da 
mir die Thiere nicht zur Verfügung standen. 

• 

Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf das Litte1~aturver--
zeichnis. 

• 

1) Lumbricus americanus Perrier (39). 
Lumbricus victoris Perrier (39). 

2) Allolobophora norvegica Eisen ( 42). 
3) Allolobophora turgida forma tuberculata Eisen (44). 

? == Allolobophora riparia Eisen. 
4) .Allolobophora tenuis Eisen (44). 

? == Allolobophora arborea Eisen. 
5) Allolobophora tumida Eisen ( 4 4). 
6) Allolobophora parva Eisen. 
7) Genus Tetragonurus Eisen (44). 

Männliche Geschlechtsöffnung auf dem 11 . Segmente . 
Tetragonurus pupa Eisen. 

8) Allolobophora Nordenskiöldii Eisen (53). 
9) Allolobophora Fraissei Örley (58) ? = Allolobophora subrubi-­

cunda Eisen. 
• 4 0) Allolobophora mediterranea Örley (58). 

Vgl. Allolobophora Nordenskiöldii Eisen. 

• 
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13) 
4 i) 
15) 
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Dje ausführlich~, ,ungarisch geschriebene Arbeit von ÖRLEY (59) 
musste ich leider unberücksichtigt lassen. 

Dendrobaena Camerani Rosa (62) ist identisch mit Allolobophora 
Boeckii. 

Allolobophora neglecta (62) erwähnt RosA in seiner neuesten 
Arbeit nicht wieder. 

Allolpbophora transpadana Rosa, (69). 
Allolobophora constricta Rosa (69). 
Allolobophora. minirna Rosa (69). 
Lumhricus Eisenii L~vinse11 (65). 
Lumbricus &ubmontanus Vejd. (i9). -

• 

( 

Vgl. die Arbeiten von WEYENBERGH (57) und K1NBERG (32). 

• 

Tabelle zur Bestimmung der Regenwürmer. 

1) Männliche Geschlechtsöffnung~n liegen auf dem 12. Segmente 2, 
auf dem 14. Segmente 3. 

' 2) Clitelluqi_ von Segment 21, 22 . 26. 
' ' 

Tubercula pubertatis auf SegJnent 23, 24, 25 . 
. Allurus tetrae.drus Sav. 

3) Kopflappen theilt das Buccalsegment vollständig i ., 
nur zum Th eil 5 . 

. 
4) Genus ·L·um bricus 

a. Tubercula pubertatis auf Segment 27, 28, 29,. 30. , 
-

Clitellum von Segment 25, 26-30, 31·. 
Lumbricus ruhellus Hoffm. 

b. Tubercula pubertatis auf Segment 28, 29, 30, 31. 
c,itellum von Segment 27-33. 

Lumbricus purpureus Eisen. 
c. Tubercula pubertatis auf Seg:ment 29, 30~ 31, 32. 

Clitellum von Segment 28-32. 
Lumbi~icus Meliboe•us Sav. 

d. Tubercula ptibertatis auf Segment 32, 33, 3t, 35. 
Clitellum von Segment 31-36. 

Lum bricus herculeus Sav. 
5) Die Intervalle der in acht Reiben stehenden Borsten mit Aus-

nahme des wenig größeren dorsalen einander gleich 6. 
' 

Die Intervalle zwischen den acht Borsten, welche paarig stehen 
oder getr.ennt sind, ungleich: dorsales un,d ventrales größer 
als die übrigen 7 . 

• 

. 6) Tubercula pubertatis auf Segment 30, 31, 32. 
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I 

Clitel)um von Segme1nt 28-32, 33. 
. - - Allolobophora Boeckii Eisen. 

7). Rückenporen beginnen vor dem 7. Seg·mente 8. 
Rückenporen beginnen mit oder nach dem 7. Segmente 15„ 

8) Borsten zu je zwei einander· sehr genähert: late.rales Intervall 
(zwischen Borste 2 und 3) drei- bis viermal so groß, als der 
Abstand zwischen de·n Borste.n eines Paares 9. 

' 

Borsten eines oder --beider Paare (jederseits) aus einander ge-
rückt: Intervalle zwische11 Borste 1, 2, 3, 4 mehr oder we-

, niger .gleich 12. 
9) -Drei Paar Tubercula pube-rtatis: auf drei an einander stoßenden 

Segmenten - 10, 
je zwei Paar durch ein Segment getrennt 11 . 

10) a. Tubercula pubertatis auf Segment 27, 28, 29. · 
Segment 8, 9, 10 mit 1·ingförmigen Anschwellungen . 
Farbe braunroth, vorn dunkler. 

Allolobopbora foetida Sav. 
b. Tubercula pubertatis auf Segment 28, 29, 30. 

Segment 8, 9, 10 ohne Ansch\vellungen. 
Fa-rbe fleiscb1·oth, vorn rosarotb . 

• • 

• 

All.olobophora mucosa Eisen. 
11) Tubercula pubertatis ·auf Segm<ent 30, 32, 34. 

Rückenporen beginnen zwischen 3.-4. Segmente, 
Allolobophora riparia Hoffm . 

12) Zwei Paar von Tubercula puQertatis 13. . ' 

Drei Paar von Tubercula pubertatis 14. 
13) Tubercula pubertatis auf Segment 28, 29. 

Allolobopho1·a arborea Eisen, 
14.) a. Tubercula pul)ertatis auf Segment 27, 28, 29. 

Allolobopbo1·a subrubicunda Eisen . 
b. Tubercula pubertatis auf Segment 29, 30, 31. 

Allolobophora a]pina Rosa . 
15) Borsten in vier Reihen von je zwei einander sehr ge-näherten 

Borsten . : 16, 

Borsten eines jeden Paares aus einander gerückt: Intervall 
zwischen Borste 3 und 4 größer als das zwischen Borste 1 
und 2, Intervall zwischen Bol'·ste 2 und 3 fast gleich dem­
jenigen zwischen Borste 3 und 4 , 17. 

16) a. Tubercula pubertatis auf Segment 30, 32. 
Clitellum von Segment 26, 27-33. 

Allolobophora turgida Eisen . 
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b. Tubercula pubertatis auf Segment 31, 32, 33. 
Clitellum von Segment 26, 27-34 . 
Borsten der vorderen Segmente sehr stark entw'ickelt. , 

Allolobophora longa n. sp • 
c. Clitellum von Segment 28-42. · · 

Allolobophora hispanica n. sp. 
a. Tubercula pubertatis auf Segment 30, 31, 32, 33. 

Clitellum von Segment 28, 29-34. 
Allolobopbora profuga Rosa. 

b. Tubercula pubertatis von Segment 27-38 . 
Clitellum von-Segment 2.7-3 6. · 

Allolobophora complanata Dug. 
.Göttingen, im Oktober 1885. 

Erklärung der Abbildungen. 
Tafel IV • . 

~Fig. 1. Dorsoventraler Längsschnitt durch den Rückenporus in der Interseg­
··mentalfurche von Lumbricus herculeus Sav. Alkoholpräparat. GRENACHER's Borax­
karmin. Winkel Obj. VII, Oe. 2. Die Richtung des Pfeiles bezeichnet die Richtung 
der Längsachse des Thieres. Die Figur stellt den Porus in <lern Momente dar, wo 

· ~derselbe geöffnet. ist und Körp·erchen der Leibesflüssigkeit kl nach außen entleert • 
• 

• 

• 

. cu, Cuticula; 
hp, Hypodermis ; 

dr und dr2 , Drüsenzellen der Hypodermis mit den Kernen kdr; · 

ok, obere } Kerne der nicht als Drüsen funktionirenden Hypodermis-
uk, untere zellen; 

·b, Basalmembran ; 
rm, Ringmuskelschicht'; 

kr, Kerne der Ringmuskelfasern ir,n Querschnitt; 
rmp, die sich zu Bündeln ähnlichen , Komplexen zusammenlagernden 

Ring,muskeln des Porus ; 
,g, Blutgefäße; 
pt, Pigment; 

., lm, Längsmuskelschicht; 
kl, Kerne der Längsm11skelfasern im Längsschnitt; 

d, Querdissepiment; 
p, Peritoneum mit den Zellenanhäufungen a. 

,,:Fig. j_ Hypodermiszellen. 
dr, dr1 , dr2 , Drüsenzellen der Hypodermis nach Pikrinschwefelsäurepräpa­

raten. Lumbricus herculeus Sav.; 
.hz1 und hz2, durch Maceration. in MfrLLER'scher Flüssigkeit isoJirte Hypo­

dermiszellen. Diejenige mit drei basalen Ausläufern sehr selten. Allo­
lobophora longa n. sp. 



1 

.. 
Ober die Rückenporen der terricolen Oligochaeten etc. 143 

Fig. 3. Isolirte Ringmuskelfaser (Bruchstück) mit Kern. RANVIER's Alkohol. 

Lumbricus herct1leus Sav. 
Fig. 4. Horizontaler Oberflächenschnitt durch den Porus p von Lumbricus her­

culeus Sav. Cbromsäurepräparat. Neutrales essigsaures Karmin. Winkel Obj . IV, 

Oe. 2, Scbematisirt. 

rm, Ringmuskeln; 
lm, Längsmuskeln. • 

Fig. 5. Dorsoventraler, senkrecht zur Längsachse des Thieres gerichteter 
Scht1itt von Allolobophora longa n. sp . Gezeichnet nach einem mit GRENACHER's 

Boraxkarmin tingirten Pikrinschwefelsäurepräparat. Schematisirt. 

rm, Ringmuskeln ; 
lm, , Lä11gsmuskeln. 

Fig. 6-16. Vertikalschnitte durch ein Segment von Lumbricus herculeus Sav., 
welche den Verlauf des Öffnungsmuskels des Porus und die Rinnenbildung in der 
Längsmuskulatur zeigen . Pikrinsch·wefelsäurepräparat. BoEHMER's Hämatoxylin. 

Winkel Obj. IV, Oe. 2. Schematisirt. 
Fig. 6. Schnitt durch das Hinterende ~es Segmentes hat das Querdissepiment 

d getroffen. 
Fig. 9. Schnitt etwa durch die Mitte des Segmentes. 
Fig. ~ 6. Schnitt durch das Vorderende des Segmentes: durch den Porus ps. 

Die übrigen Schnitte sind nach der Angabe ihrer Zahlen zwischen diese einzuran-
• g1ren. 

hp, Hypodermis ; 
rm, Ringmuskeln; 
lm, Längsmuskeln : die Muskelfasern sind durch schmale Striche angedeutet; 

p, ·Peritoneum; 
lmp, Öffnungsmuskel des Porus; die Längsfasern dieses-Komplexes sind zur 

klareren Übersicht stärker gezeichnet, als die der angrenzenden Bündel ; 

a, Zellanhäufung am Peritoneum. 
Fig. 17. Vertikalschnitt durch die Dorsalfläche von Allolobophora longa n. sp. 

Pikrinschwefelsäurepräparat. GRENACHER's Boraxkarmin. Winkel Obj. IV, Oe. 2. 

: Schematisirt. 

1 rm, Ringmuskeln; 
lm, Längsmuskelbündel: die Muskelfasern sind durch einfache Striche ange­

deutet; 
p, Peritoneum; 
lmp, Öffnungsmuskel des Porus. 

Fig. 18. Vertikalschnitt durch die Rückenfläche von Allolobophora riparia Hoffm. 
Chromsäurepräparat. Neutrales essigsaures Karmin. Winkel Obj. IV, Oe. 2. Sche­
matisirt. 

rm, Ringmuskeln; 
lm, Längsmuskeln : die einzelnen Fasern zeigen eine die ganze Dicke durch­

setzende oder auf die Peripherie beschränkte Streifung; 
. lmp, Öffnungsmuskel des Porus; 
p, Peritoneum. 
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